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Englische Provokation
Ausweisung dreier deutscher Journalisten aus England

Die deutsche Regierung peiulichst berührt
Berlin, 8. August.

Eine Reihe von englischen Zeitungen mel¬
dete die Ausweisung der drei dent¬

is chenJournali ft en Crome , Wrede
^nbvon Langen.  Me wir erfahren , ist
von der deutschen Regierung kein Hehl daraus
gemacht worden, daß sie von den englischen
slkaßnahmen auf das Peinlichste berührt ist.
La die englische Regierung den Standpunkt
zum Ausdruck gebracht hat , daß der Aufent¬
halt der fraglichen Persönlichkeiten im In-

j Presse der deutsch-englischen Beziehungen un-
! Wünscht sei, wird begreiflicherweise auch
7 aus deutscher Seite diesem Gesichtspunkt ent-
? sprechend Verfahren werden.
> Gründe für diese Maßnahme , die Politisch

und tatsächlich einer brüsken Ausweisung
gleichkommt, werden nicht angegeben, son¬
dern es verlautet , daß die bisherige Politische
Tätigkeit Dr. vonLangensim  Auslande
Maß zu dieser Handlung gewesen sei.

Gleichzeitig wurde der Mitarbeiterin Dr.
ton Lanaens. Frau Zinzow.  die weitere

Aufenthaltsgenehmigung verweigert. Dieses
Verhalten der englischen Regierung einem
angesehenen Journalisten, dem Vertreter der
großen nationalsozialistischenGaublätter
gegenüber kann nur als eine bewußte und
beabsichtigte Unfreundlichkeit gegenüber der
deutschen Presse ausgefaßt werden.

Die Methoden, die man von englischer
Seite anzuwenden beliebte — die Verweige¬
rung der Gründe für die Ausweisung, sind
als besonders ungewöhnlich zu bzeichnen—
lassen den Schluß zu, daß man sich in amt¬
lichen englischen Kreisen doch wohl scheut,
zuzugeben, daß ein gewisser, seinerzeit von
der berüchtigten Madame Tabouis  ver¬
faßter und sich durch die im „Oeuvre" selbst-
verständlich bewußte Verdrehung und Ent¬
stellung der wirklichen Verhältnisse auszeich¬
nender Artikel, der von Verleumdungen der
Person Dr . von Langens in bezug auf seine
Tätigkeit als Ortsgruppenleiter in Rom
strotzt, zu den „sachlichen" Unterlagen der
amtlichen englischen Stellen gehört.

Wer ist der' Friedensstörer?
Eine unglaubliche Stellungnahme des „News Chronicle"

i London, 8. August.
! Die Begrüßungsansprachen, die zwischen
l '°mFührer und dem neuen spanischen Bot-
/ Mer in Berchtesgaden gewechselt wurden,
l werden von der gesamten Londoner Mor-
k SMPresse auszugsweise wiedergegeben. Die

liberale„News Chronicle" benutzt die Ge¬
legenheit, in einem Leitaufsatz einen ihrer
häßlichen boshaften Angriffe gegen Franco
und Deutschland zu richten. So haben Blät¬
ter vom Schlage des „News Chronicle" es

- stets gehandhabt: Soweit sich feststellen läßt,
pachte keines von ihnen den Brief , den die
höchsten kirchlichen Würdenträger des natio¬
nalen Spaniens— unter ihnen Kardinäle,
Erzbischöfe und Bischöfe— an die auslän¬
dischen Bischöfe richteten, um diese aufzufdr-
dnn, die Wahrheit über die tatsächlichen
Verhältnisse in Sowjet-Spanien zu verbrei¬
ten. Wenn aber der Führer des Dritten

, Reiches mit einem ausländischen Staats¬
manne Friedensreden wechselt, dann ist das
Mr diese Zeitungen ein Signal , auf ihre
schmutzige Weise wahre Friedensarbeit zustören.

Ein Teil der englischen und französischenPresse
steht schon seit langem seinen höchsten journalisti¬
schen Ehrgeiz darin , jedes auch noch so gegen¬
standslose Ereignis , daS irgendwie in bezug aus
.Deutschland oder daS nationale Spanien ver¬
latscht werden könnte, aufzugreifen. Wir haben
Ns keinen Anlaß, uns mit dieser lügnerischen
M zu beschäftigen, wenn sie nicht außer
«ne deutsche Politik auch die Gefühle des ge¬
lamten deutschen Volkes in gemeinster Weise
?? letzt. Die Erklärung des neuen spanischen Bot-
Mfters in seiner Ansprache bei der Ueberrei-
chMg seines Beglaubigungsschreibens an den
öuhrer wurde von dem englischen liberalen
Mt „News Chronicle" aufgegriffen und zu
einer Beschimpfung Deutschlands benuht. So
Bricht dieses Hetzblatt von den barbarischen Zu-

! Anden in Deutschland, die nun auch Spanien
> ^ gezwungen werden sollen.

Diese schmutzige Anprangerung charakterisiert
stch von selbst. Nur das eine bleibt mit Deutlich-

festzustellen, daß diesen gewissenlosen Ele¬
menten jedes Mittel brauchbar erscheint, um gegen
"uhchland und den Weltfrieden zu Hetzen. Diese
Mußte Irreführung der öffentlichen Meinung
Mglands wird zum Beispiel am deutlichsten da¬
durch illustriert , daß es „News Chronicle" nicht
mr notwendig hält , seinen Lesern das Nund-
Meiben der spanischen Bcschöfe zu unterbreiten.
-Mnu hier festgestellt wurde, daß 20 000 Kirchen
und Kapellen in Spanien zerstört wurden , so

ein derartig vernichtendes Urteil über die
"OchewistischenFreunde einfach unterschlagen,

unk - ^ Torpedo-Angriffe auf den englischen
M französischen Dampfer wurden von diesem

vcymicrblatt, gemeinsam mit „Daily Herald " so-
l " national-spanischen Fliegern zugeschoben,
MMrst Einzelheiten dieser Attentate abzuwar-

>jN den Dienst der Lügenmcldungen stellt sich

auch der französische Rundfunk,  der
gestern ebenfalls behauptete, deutsche Flieger hät-
ttn den englischen Dampfer „Corporal " angegrif¬
fen und die abgeworfenen Bomben seien als deut-
sche Erzeugnisse erkannt worden. Die Agenten
Moskaus und Valencias arbeiten gut! Das in den
spanischen Banken gestohlene Gold und die sowjet¬
russischen Rubel erfüllen ihren Zweck. Würdelose
Elemente stellen sich ihnen auch heute noch zur
Verfügung . Das Urteil jedes anständigen Men¬
schen über sie ist längst gefällt. Uns bleibt nur
die Pflicht, wieder einmal festzustellen. wo und
wie diese professionellen Brunnenvergister am
Werk sind.

„Bürgerliche Freiheit und Demo¬
kratie " nur für Gewerkschaften

nicht für „Faschisten"!
Marxistische Komödie um ein Londoner

Demonstrationsverbot

X London, 8. August.
Die Behandlung des Demonstrationsvev-

bots für den Londoner Osten durch die Ge¬
werkschaften beleuchtet wieder einmal ein¬
deutig die Ungerechtigkeitund Heuchelei der
Marxisten. Vor etwa einem Monat hat be¬
kanntlich das englische Innenministerium
anläßlich des geplanten Faschistenumzuges
im Londoner Ostend unter dem begeisterten
Beifall der englischen Gewerkschaften eine
Verfügung herausgegeben, die Demonstra¬
tionen im Londoner Osten wegen der stän¬
digen Zusammenstöße verbot. Die britischen
Faschisten sahen sich auf Grund des Verbots
gezwungen, von dem geplanten Umzug abzu¬
sehen. Nunmehr merken die Gewerkschaften,
daß sie sich mit ihrer Ve-rbotshetze ins eigene
Fleisch geschnitten haben und erheben Plötz¬
lich unter Führung des „Nationalen Rates
für bürgerliche Freiheiten " (!) ihre Stimme
zum Protest gegen dieses Verbot und bezeich¬
nen es „nicht nur als ungerecht, sondern als ,
eine ernste Einschränkung der Rechte demo- >
kratischer Propagandisten ". Das Verbot, so
sagen diese Patentdemokraten , habe in die
„normale Propagandaarbeit " der Gewerk¬
schaften eingegriffen und führe zu einer
„fortschreitenden Beeinträchtigung der Ge¬
werkschaftsrechte, wenn es nicht aufgehoben
werde". Der „Nationale Rat für bürgerliche
Freiheiten " sagt dazu weiter, daß es sogar
so scheine, als hätten die Faschisten ihren
Umzug im Londoner Osten nur geplant ge¬
habt, um die Behörden zu einem Verbot zu
veranlassen. Mit ihrem Verbot hätten die
Behörden jedenfalls den Faschisten in die
Hände gespielt und diese in ihrer antidemo¬
kratischen Propaganda unterstützt.

Diese Darstellung ist einer der Gipfel¬

punkte des Verdrehens , da einzig der ziel- s
bewußte Terror der Gewerkschaftsmarxisten
das Verbot veranlaßte . Solange es allein
gegen die Faschisten gerichtet war , wurde es
von der Linken hochgepriesen. Wenn die
Mosleyleute die bürgerliche Freiheit bean¬
spruchen, werden sie von den Gewerkschaften
verhöhnt . . .

Litwinows Position erschüttert
Lixeiibericbt cker ttÄ - presre

Al. Paris, 8. August.
Wie aus gut unterrichteten Kreisen mitgeteilt

wird, ist die Position des sowjetrussischen
Außenkommissars Litwinow - Finkel-

nein  pan ins Wanken geraten und zwar im
Zusammenhang mit der Nichteinmischungskon-
fcrenz. Litwinow wird vorgsworfen, nicht ver¬
standen zu haben, sich in London durchzusetzen
und eine Verständigung mit Paris und London
herbeizuführen. Man spricht von einer
Schlappe seiner Politik. Dasselbe bezieht sich
auch auf den Botschafter Suritz,  dem es nicht
gelungen war, die französische Regierung zur
Unterstützung Moskaus zu bewegen. Da die
Politik Litwinows bereits seit längerer Zeit
von Stalin und Dimitroff scharf kritisiert wird»
ist es möglich, daß in der Leitung des Außen-
kommissariats in Kürze eine Aenderung ern-
rreten wird. Man spricht davon, daß Litwinow
in diesem Sommer nicht nach Marienbad gefah¬
ren ist, wo er bisher alljährlich mit ferner
Frau eine längere Kur durchzumachen pflegte.

Arzt sei«HG SWMM Illv
Das erste Reichstreffe « der deutsche« Bolksgesundheitsbeweguug — Bedeut¬

same Rede des ReichsSrzteführers

Düsseldorf, 8. August.
Das erste Reichstreffen der deutschen

Volksgesundheitsbewegung erreichte am
Sonntag mit der großen Kundgebung in der
Festhalle an der Schäfer-Straße seinen Höhe¬
punkt. Wiederum füllten 8000 Mitglieder
der deutschen Volksgesundheitsbewegung die
große Halle. Unter den führenden Persön¬
lichkeiten der Partei sah man die Gauleiter
Florian und Streicher . Weiter waren er¬
schienen Vertreter des Staates , der Wehr¬
macht und der Behörden.

Im Mittelpunkt der Kundgebung stand
eine grundlegende Rede des Reichsärztefüh¬
rers Dr . Wagner.

Er betonte einleitend, daß mit den Wand-
lungen auf allen Gebieten des Lebens seit dem
Umbruch auch eine solche in der Austastung der
Heilkunde eingetreten sei, die auch nicht vor den
geheiligten Toren der Universitäten halt gemacht
habe. Der Kamps der Medizin sei wohl weniger
ein Kampf der Systeme, als des Charakters.
Früher sei das Arztsein ein lukrativer Beruf ge¬
wesen. Heute sei es Dienst am Volk.

Früher habe der Arzt immer nur das kleine
Einzelwesen betrachtet, heute sei er Arzt der gan¬
zen Nation . Ebenso wichtig wie die Heilung sei
die Vorbeugung durch Gesundheits¬
führung.  Das Ideal des heutigen Arztes sei
nicht der betitelte Arzt, sondern der Hausarzt
im besten Sinne , der Freund , Helfer und Berater
sei. Heute müsse der Arzt aber auch Führer sein
in der nationalsozialistischen Weltanschauung.
Immer größere Teile der deutschen Aerzteschaft
hätten sich zu diesen neuen Ausgaben und zu
dieser neuen Auffassung bekannt.

Der Neichsärzteführer sprach dann von den
Reformplänen in der Sozialversiche¬
rung,  die durchgesetzt werden sollten. Die freie
Arztwahl müsse unbedingt ausrechterhalten wer-
den. Aber gerade darum solle jeder dann dem
Arzt seines Vertrauens mindestens auf ein Jahr
treu bleiben. Das sei wichtig für vieles, z. B. für
die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit, die
Aufgabe des Hausarztes und der Hebamme blei¬
ben müsse.

Der Gesundheitszustand der deutschen arbei¬
tenden Bevölkerung  müsse erheblich ge-
bessert  werden . Untersuchungen in den Be¬
trieben hätten interessante Ergebniste gezeitigt.
Unter den festgestellten Erkrankungen seien 50
Prozent Frühschäden gewesen, die den Betreffen¬
den nicht einmal zum Bewußtsein gekommen seien.
Bemerkenswert sei, daß zur Feststellung dieser
Schäden unbedingt eine medizinische Diagnostik
notwendig sei, denn ohne Diagnose seien diese
Fehler nicht feststellbar. Deshalb sei die so oft
verschmähte Diagnostik einfach unentbehrlich. Es
werde alles getan, um diese Frühschäden recht¬
zeitig zu beheben, wobei alle sozialen Verstche-
rungsträger Zusammenarbeiten.

Um hier erfolgreich Vorgehen zu können, hielt
der Reichsärzteführer für später die Einführung
eines sogenannten „Stammbuches für
Volksgesundheit"  für notwendig. Es
werde dann schon der Säugling ärztlich betreut,
dann das kleine Kind und der weitere Mensch
über die Schule, die HI ., den Betrieb bis zur
Wehrmacht.

Bei all den großen Ausgaben, die sich von die¬
sem Gesichtspunkt aus ergeben, ergeben sich auch
größere Aufgaben der deutschen Volksgesund¬
heitsbewegung;  deshalb denke auch kein
Mensch daran , die in ihr zusammengeschlofsenen
Verbände zu zerschlagen.

Im Gegenteil, es sei beabsichtigt, im kommen-

ven Winter eine große Propaganda durchzusühren,
die allerdings mit der Frage Arzt-Heilpraktiker
gar nichts zu tun haben werde. Es sollten alle
Kräfte zusammengefaßt werden zur Bekämpfung
des Alkoholmißbrauches und auch des Nikotinmiß-
brauchs der deutschen Jugend , auch der deutschen
Frauen in der Zeit ihres gebärfähigen Alters.

Zur Frage der Anerkennung der Heil.
Praktiker  seien Gesetzesvorbereitungen not¬
wendig. Die Anerkennung der Heilpraktiker würde
andererseits gleichbedeutend sein mit der Aus¬
übung der Kurierfreiheit . So würden dann neben
dem Arzt die bereits tätigen Heilpraktiker, die
weltanschaulich und medizinisch in Ordnung seien,
anerkannt . Zur Anerkennung sei eS dann so ge¬
dacht, daß jeder Heilpraktiker vor Einrichtung
einer Praxis in einer therapeutischen Leistungs¬
prüfung sein Können beweisen müsse. Darüber
werde dann eine paritätische Kommission entschei-
den. Bei diesen Heilpraktikern habe man auch
nichts dagegen, daß ihnen die Kassenpraxis er¬
schlossen werde. Die Kurpfuscher würden damit
von vornherein ausgeschieden. Der Reichsärzte¬
führer kam in diesem Zusammenhang aus die
„Heilpraktikerschulen Deutschlands" zu sprechen
und sagte, daß sie für die Fortbildung der zu¬
gelassenen Heilpraktiker unbedingt notwendig
seien, daß er es aber ablehne, einen Heilpraktiker¬
stand auf dieser Grundlage heranzubilden.

Was die Ausbildung der Aerzte  an¬
gehe, so sei noch vieles an der Umstellung der
Aerzte zu tun . Die Naturheilkunde müsse mehr
und mehr in die medizinische Heilkunde eingebaut
werden. Der Arzt, der die Schulmedizin kennen
müsse, müsse aber auch die Dinge der Naturhsil-
kuiwe kennen. In diesem Zusammenhang wieS
Dr . Wagner darauf hin, daß die Naturheilkunds
nicht allein eine Sache der Naturheilkunde sei,
sondern, daß in der Naturheilbewegung minde¬
stens ebenso viele Aerzte wie Raturheilkundige
vertreten seien.

Zur Frage der Ausbildung des ArzteS
betonte der Reichsärzteführer weiter , daß ma»
sich bereits um den Studenten kümmere, der den
Arztberuf ergreifen wolle, damit er auf der Hoch¬
schule nicht lebensfern erzogen werde. Deshalb
habe man neben die Erziehung der Hochschule
auch bereits die Fortbildung an der Aerzteführer-
schule Altrhese gesetzt. In der HI . habe man fich
jetzt auch der Ausbildung der Feldscherer zuge¬
wandt . Aus diesen Reihen brauche man dann
später nur den guten Arzt der deutschen Zukunst
herauszufinden . Der Reichsärzteführer schloß, er
sei bereit, zu gemeinsamer Arbeit die Hand zu
reichen, aber in den Grundsätzen werde er nicht
nachgeben.

Hierauf ergriff Gauleiter Streicher  das
Wort. Er betonte, daß er die Ausführungen
des Reichsärzteführers voll und ganz unter¬
streiche. Der Reichsärzteführer fei der Mann,
der eine gerechte Lösung der Fragen durchsetzen
werde. Zum Schluß der Kundgebung nahm
noch der Leiter der deutschen Volksgesundheits-
bewegung Wegener  das Wort. Er betonte,
daß in den drei Jahren seiner Zusammenarbeit
mit Dr . Wagner nicht der leiseste Versuch un¬
ternommen worden sei, die deutsche Volks¬
gesundheitsbewegung für die Aerzteschaft einzu¬
spannen und die Heilpraktiker bei ihr auszu¬
schalten. Wer das behaupte, der kenne die wirk¬
lichen Aufgaben der Volksgesundheitsbewegung
nicht. Sie sei weder der Aerzteschaft noch den
Heilpraktikern verpflichtet. Sie habe weder die¬
sen noch jenen zu dienen, sondern sie habe eine
erzieherisch-kulturelle Mission im Dienste am
Volk.
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Japan wünscht friedliche Lösung
Ei « Vorschlag a« die Nanking -Regierung

8LLd - r 1eIrt äsr

ex. London , 8. August.
Im Zusammenhang mit der Reise des ja¬

panischen Botschafters in China , Kawa-
g o e, nach Nanking wird von der japanischen
Presse erneut die Hoffnung aus eine mög-
lichst friedliche Lösung des Konfliktes aus¬
gesprochen . Es heißt , der Botschafter habe
Vollmachten , mit der Nanking -Regierung ein
Abkommen aus folgender Grundlage zu
schließen: 1. Nanking erkennt stillschweigend
die autonome Regierung von Hopei und
Lschachar an . 2. Japan verzichtet auf die
Forderung einer offiziellen Anerkennung so¬
wohl dieser autonomen Regierung als auch
Mamdschukuos durch die Nanking -Regierung.
8. Japan zieht , sobald hierüber eine Eini¬
gung erzielt ist, seine Truppen auS ganz
Nordchina zurück.

Die Aussichten aus das Zustandekommen
einer solchen Vereinbarung hält man hier
zwar nicht gerade für günstig , betont aber,
daß im Falle der Nichteinigung Nanking die
Verantwortung für die weitere Entwicklung
der Dinge tragen müsse. Tokio sei jedenfalls
noch einmal bemüht , den Frieden alsbald
wieder herzustellen.

Der Sprecher des chinesischen Auswärtigen
Amtes erklärte am Samstag im Zusammen
Hang mit der Rückkehr des japanischen Bot¬
schafters Kawagoe nach Nanking , daß die
chinesische Regierung jederzeit zu positiven
Verhandlungen bereit sei, solange die diplo¬
matischen Beziehungen zwischen Japan und
der Nankingregrerung weiter bestehen . Der
Sprecher betonte , daß es noch nicht zu spät
sei, den verhängnisvolle « Konflikt abzu-
wenden.

Zusammenbruch einer Lügenhetze
Bolschewistische Flieger bombardierten drei Dampfer im Mittelmeer

X London.  7 . August.
Nach den letzten Meldungen aus Algier

sin- am Freitag nicht nur ein britisches
und ein hilfeleistendes italienisches
Frachtschiff , sondern , wie jetzt bekannt wird,
auch ein französischer  Dampfer durch
mehrere geheimnisvolle Flugzeuge , deren Zu¬
gehörigkeit immer noch nicht festgestellt wer¬
den konnte , bombardiert worden . Bei dem
französischen Schiff handelt es sich um die
„Tjebel Amour " (2900 Tonnen ), die ebenso
wie die beiden anderen Schiffe etwa 3V Mei¬
len nordwestlich von Algier von den Flug¬
zeugen angegriffen wurde.

Der italienische Dampfer „Mongioia"
wurde im Mittelmeer , ungefähr auf der glei¬
chen Höhe wie der englisch« Dampfer „Vri-
tish Korporal " , von unbekannten Flugzeugen
mit Bomben beworfen . Die „Mongioia ", die
sich auf dem Wege von Genua nach den Ver¬
einigten Staaten befand , wurde in dem
Augenblick mit Bomben belegt , als das Schiss
Versuchte, dem britischen Dampfer „British
Korporal " Hilfe zu leisten . Auf den eng¬
lischen Dampfer hatten drei Flugzeuge un¬
bekannter Nationalität etwa 40 Bomben ge¬
worfen , ohne daß „British Korporal " getrof¬
fen worden war.

„Daily Telegraph " meldet hierzu : Während
die Angriffe auf das englische und das franzö¬
sische Schiff keine Opfer forderten , wurde
der Kapitän des italienischen
Schiffes durch Lungenschuß der-
wundet.  Ein an Bord des Dampfers befind¬
licher holländischer Koutrollbeam-
terhateineArmverletzungdavon-
getragen.  Ferner wird gemeldet , daß zahl¬
reiche Schrapnellsplitter auf das Deck des briti¬
schen Schiffes fielen . Als die Besatzung ver¬
suchte, sich in die Boote zu begeben, kamen die
Flugzeuge tiefer herunter und beschossen die
Besatzung mit Maschinengewehren , so daß sie
sich in Deckung begeben mußte . Dabei bestand
ständig die Gefahr der Explosion durch einen
Volltreffer , da das Schiff eine Benzin-
ladunganBord  hatte.

X Salamanca , 8. August
Nach hier vorgenommenen endgültigen

Feststellungen besteht nunmehr kein Zweifel
daran , daß es sich bei den letzten Ueberfällen
in der Nähe der algerischen Küste auf drei
Dampfer um bolschewistische Flie¬
ger  handelt . Nationale Flieger sind über¬
haupt nicht auf See gewesen. In Sala¬
manca herrscht starke Empörung darüber,
daß wiederum ohne jeden Anlaß die Schuld
an dem Zwischenfall nationalen Fliegern in
die Schuhe geschoben wurde . Mit Recht weist
man daraus hin , daß , wenn es sich um rote
Flieger handelt , ein gewisser Teil der Welt¬
presse stets von unbekannten Fliegern spricht,
während , wenn die Attentäter unbekannt
sind , die Schuld skrupellos den Nationalen
angehängt wird . Schon die Tatsache , daß
unter den beschaffenen Schiffen ein italieni¬
sches — also ein dem nationalen Spanien
befreundetes — Schiff sich befand , sollte
jedem ruhigen und objektiven Beobachter ge¬
sagt haben , daß hier nationale Flieger über-
Haupt nicht in Frage kommen können . Es sei
in diesem Zusammenhang auch an den Heber-
fall aus das Panzerschiff „Deutschland " er¬
innert , das gleichfalls von bolschewistischen
Fliegern in einer , wie erinnerlich , besonders
heimtückischen Art und Weise mit Bomben
belegt wurde.

Die Funkstation von Marseille hat indessen
einen Funkspruch des Dampfers „Kristakis"
ausgefangen , wonach das Schiff etwa acht¬
zehn Meilen westlich von Algier von einem
Flugzeug bombardiert worden sei. Wie der
„Temps " berichtet , hat der Dampfer , der
einen Notruf funkte , durch einen zweiten
Fnnkspruch den Notruf rückgängig gemacht
und wiffen lasten , daß er feine Reise fortsetze,
da an Bord nichts beschädigt sei. Es dürfte
sich abermals um eines der rotspanischen
Bombenflugzeuge handeln , die seit einiger
Zeit den Schiffsverkehr am Ausgang des
Mittelmeeres beunruhigen und es in erster
Linie darauf abgesehen haben , zu verhindern,
die nationalspanisechn Häfen Malaga , Alge-
ciras , Ceuta und Cadiz anzulaufen.

Ser NormarsO geht weiter
X Salamanca , 8. August.

In den Nachmittagstunden des Samstag
haben die nationalen Truppenabteilungen,
die im I a b a l o n - Gebirge kämpfen , den
Ort Jabaloyas  südöstlich von Albar-
racin besetzt. Andere von Campillo in öst¬
licher Richtung vorstoßende Truppen nähern
sich der Landstraße nach Cuenca.  Im nörd¬
lichen Frontabschnitt bei Calamocha
wurden starke bolschewistische Zusammen¬
rottungen beobachtet , die von nationalen
Fliegern erfolgreich bombardiert und be¬
schossen wurden.

An der Madrider Front herrscht unerträg¬
liche Hitze. Am Freitag wurden im Abschnitt
von Brunete 46GradCelsius  gemessen,
heute wird es nicht viel besser sein . Allein
schon der Aufenthalt in der bäum - und
schattenlosen Grabenlinie stellt große Anfor-
derungen an die Widerstandskraft der Sol¬
daten . Beim Morgengrauen trat die natio¬
nale Artillerie für kurze Zeit in Tätigkeit
und beschoß die bolschewistischen Feldbefesti¬
gungen bei Villa Nneva de Canada . Später
herrschte infolge del Gluthitze völlige Ruhe.

Spanische Bolschewisten spuckten
Lizendsricbt 6 e i- 148 - ? r e s s e

xl . Paris , 8. August ..
Gelegentlich einer Marxisten -Temonstra-

tion wurde hier vor kurzem bekanntlich der
Kraftwagen des Außenministers Delbos
heftig bespuckt. Wie sich jetzt herausstellte,
waren die Täter spanische Kommunisten , die
als „Delegation " nach Paris kamen . Aus
Furcht , sich den Unwillen auch der französi¬
schen Kommunisten zuzuziehen , soll Delbos
die Polizei ersucht haben , in der Angelegen¬
heit nichts weiter zu unternehmen.

Valentin
spekulierte gegen den Franken

X Paris , 8. August.
Unter der Neberschrift „Das marxistische

Spanien hat gegen den Franken spekuliert"
berichtet der rechtsstehende „Jour ", daß die
Bolschewisten von Valencia kurz vor der Ab-
Wertung des französischen Franken unter
Finanzminister Vincent -Auriol an einem ein.
zigen Tage mehr als 300 Millionen Franken
auf den Devisenmarkt geworfen und noch
rechtzeitig in Pfund Sterling umgetauscht
haben . Die Transaktion wurde seinerzeit
durch die Handelskammer für Nordeuropa
vorgenommen , und der sowjetspanische „Bot¬
schafter " in Paris , Araquistain , der seine
„Regierung " durch einen Brief von der be¬
vorstehenden Frankenabwertung in Kenntnis
letzte, spielte dabei eine wichtige Rolle . Das
Blatt zählt eine Reihe spanischer Bolsche¬
wisten und die von ihnen getätigten Ster-
lingskäufe auf . Man müsse hoffen , so schließt,
der „Jour ", daß Vincent -Auriol als Justiz¬
minister raschestens die Maßnahmen ergreift,
die hinter diese Tatsachen Licht brächten und?
daß er die Spekulanten , die Frankreich so
geschadet hätten , bestrafe.

.Eäuberimo"
mich in Frankreich!

Kin reichlich seltsamer Fragebogen
für die französischen Kommunisten

— §1. Paris , 7. August.
Ein Pariser Blatt veröffentlicht den Inhalt

eines Fragebogens , den die französische Kom-
Mnnistenpartei an ihre Mitglieder verteilen
ließ. Er fordert die Beantwortung von nicht
weniger als 78 Fragen und die persönliche
Rückgabe an die Partei unter Beifügung eines
Lichtbildes . Die Reihe der Fragen läßt darauf
schließe«, daß die kommunistische Varteileituna

Das SA -Sportabzeichen ist ein Dokument
der Einheit des Geistes und Körpers

Neichswettkämpfe der SA
Berlin , 13. bis 15. August 1937

I sich eine möglichst genaue Uebersicht über tue
Zusammensetzung ihrer Anhängerschaft ver-
schaffen will. Vor allem interessiert sich die
Partei für die Stellung der einzelnen Mitglie-

! der zur Trotzki-Bewegung. Es sind auch alle
Bekannten und Verwandten zu nennen, die die¬
ser Bewegung angehören oder mit ihr sym¬
pathisieren. Entsprechende Fragen werden mit
Bezug auf die Französische Volkspartei Doriots
gestellt. Falsche Angaben werden mit Diszipli¬
narstrafen bedroht. Der Fragebogen ist streng
geheimzuhalten; er soll nicht zuletzt auch über
die politische Einstellung der Parteimitglieder
vor ihrem Eintritt in die Reihen der Kommu¬
nisten Auskunft geben. Sogar die Parteizuge¬
hörigkeit der Angehörigen ist peinlich genau
mitzuteilen.

Man betrachtet diesen Fragebogen vielfach
als Vorboten einer nach Sowjetmuster durch-
zuführenden „Säuberung " der französischer.
Kommunistenpartei. Diese Vermutung hat be¬
reits starke Beunruhigung in den Kreisen der
Kommunisten hervorgerufen.

Sroßbrand in Antwerpen
Brüssel , 8. August . Aus unbekannter

Ursache entstand in dem bekannten Waren-
Haus Galeries de Bon Marchs an der Place
Verte in Antwerpen ein Brand , der sich
schnell zum Großfeuer entwickelte . Nach kur-
zer Zeit stand der gesamte Gebäude-
komplex  in einer Ausdehnung von
8000 Quadratmetern in Hellen Flam¬
men.  Zeitweise war die Situation äußerst
kritisch. Außer sämtlichen verfügbaren Lösch¬
mannschaften mußten Genietruppen und spä- >
ter das 5. Linienregiment Infanterie ein- >
gesetzt werden.

Eine Granate zerreißt drei MMf
Mehrere Personen gasvergiftet

Rev a l, 8. August . Am Donnerstagmitta»
ereignete sich in einem Fischerdorf in der
Gemeinde Wimsi  unweit von Reval ch
Explosionsunglück , das drei Menschen¬
opfer  forderte . Fischerknaben fanden in
einem leeren Brunnen eine alte Granate.
Während sie diese näher besahen , explodierte-
die Granate . Hierbei wurden zwei Kna¬
ben sofort getötet,  während zwei
Weitere schwerverletzte Knaben ins Kranken¬
haus geschafft werden mußten . Einer der
verwundeten Knaben erlag  bald daraus
seinen Verletzungen.

Wie sich herausstellte , handelt es sich um
eine Hyperit enthaltende Granate ; denn
mehrere Von den zur Hilfe herbeigeeilten -
Personen mußten mit Hyperit - Ver - '
giftungserscheinungen  ins Kran-
kenhaus eingeliefert werden . Anscheinend
handelt es sich um eine Granate , die wäh.
rend der Revolutionszeit von russisches
Truppen , die seinerzeit in der gleichen Ge.
gend verschiedene Kirchen gesprengt hatten,
in den Brunnen gelegt worden war . ' ;

Mer 2W Tote in Ksrea
Tokio , 8. August . Die Unwetterkatastrophe s

in Nord - Korea , die besonders die Provinz l
Heian verwüstete , nimmt immer größere'
Ausmaße an . Nach den polizeilichen Festste!. '
lungen sind bereits 200 Tote zu beklagen
und 55 wurden als verletzt gemeldet . Doch ist
die Zahl der Todesopfer noch bei weitem
höher , da aus verschiedenen Gebieten noch
zahlreiche Personen als vermißt gemeldet
werden . Der Sachschaden ist noch nicht abzu- ,
schätzen.

SWMMkder auf dm Kursürstkudaum
Der Reichsfeuder Stuttgart beschloß die 14. große deutsche Rundfunk

ausstelluug

Berlin , 8. August.
Samstagnachmittag auf dem Kursürsten-

damml Wolkenlos blaut der Himmel über
den steil aufragenden Gebäuden . Kaffeehäu¬
ser und Gaststätten laden die Menschen ein,
sich von dem aufreibenden Lärm und der
Hast des Alltags auszuruhen . Menschen , viele
Menschen Promenieren , einheimische und
fremde Besucher aus allen Ländern der Erde,
auf dem Kurfürstendamm , da brandet der
Verkehr der Millionenstadt . Ta klingt
schwäbische Volksmusik  auf , und
die Stimme Albert Hofeles  dringt zu den
staunenden Menschen . Fünf lange Wagen
der Neichsrundfunkkammer rufen hier in
Berlin auf dem Kurfürstendamm die Men¬
schen zum Besuch des letzten Tages der
14. großen deutschen Rundfunkausstellung
auf.

Mit einer Menge Darbietungen hat der
Reichsfender Stuttgart  sein sin-

! gendes und klingendes Lager in den Hallen
der Ausstellung anfgeschlagen . Und schon
sehen wir - auch unsere Betzinger  Buben
und Mädel in ihren schmucken Trachten.
Mit fröhlich leuchtenden Augen überreichen
sie den vorbeieilenden Menschen , den Tau¬
senden in den Gaststätten das Programm
für den großen Schwabentag . Kurze Zeit
später haben sie sich an einer belebten Stra¬
ßenecke aufgestellt und singen schwäbische
Volkslieder ; und die Menschen der großen
Stadt scharen sich um sie, auch in ihre Her¬
zen dringen diese Klänge des schwäbischen
Gemütes und erregen begeisterten Wider¬
hall . Der Reichssender Stuttgart hat alles
getan , um diesen hohen Festtag wirkungsvoll
zu gestalten . Vier Sonderzüge , zwei aus
Vahern und zwei aus Baden brachten an¬
nähernd 4000 Volksgenossen in die Reichs¬
hauptstadt.

Klingender Sonntag
Als die Sonne am Sonntag emporstieg

und ihre Strahlen auf das weit ausschwiu-
gende Festgelünde am Funkturm sandte,
hatte bereits in der Halle , in den Gängen
und im Garten ein lebhaftes Treiben ein¬
gesetzt, ein Schauen und Staunen der nach
Tausenden zählenden Besucher . Wir ließen
uns erzählen , daß am Sonntag 50 000
Volksgenossen die Ausstellung besucht hatten.
Tie meisten unserer Landsleute , denen es
nicht vergönnt war , diesen Tag in Berlin
selbst zu erleben , werden zu Hause am Laut¬
sprecher an jenem Singen und Klingen , La¬
chen und Jubeln teilgenommen haben , das
ihnen auf den Wellen des Aethers zugesandt
wurde . Solche Sendetage dokumentieren
immer wieder die hohe Äufgabe des deut¬
schen Rundfunks . Sie zeigt , wie eng vertraut
sich heute die Volksgenossen in Stadt und
Land mit dem Funk vertraut fühlen . Solche
Tage sind auch beglückende Tage für die
Künstler , für alle Mitwirkenden . Sie ver¬
langen wohl das Höchste von ihnen an Lei¬
stung und Ausdauer ; aber die strahlenden
Augen uu-d die fröhlichen Gesichter der
Volksgenossen geben ihnen die Kraft zu sol¬
cher künstlerischer Tat.

Es war die Gestaltung des lachenden Da¬
seins des süddeutschen Volksstammes . Tie
sonst Unsichtbaren traten auf die Bühne und
stellten sich den Besuchern vor . Da kam die
Vetzinger  Lieder -, Tanz - und Trachten-

> aruvve in ihren bunten Miedern , die H a-
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nauer  Trachtenkapelle aus Kehl, die
K r o m e r -Liedergruppe . die Wellen.
Sittiche , Hohne  r -Handharmonika -Lr-
chester, und unermüdlich spielte das große
Landesorchester unter Leitung von Gustav
Görlich,  die Bauernkapelle Kurt Reh-
felds  sowie das B r ä n d l e-Ouintett ga¬
ben den jauchzenden Zusammenklang . Und
wer möchte einem der vielen Solisten de»
ersten Preis geben ? Wir greisen hier um
einen heraus — Willy Reichert.

Ihm war die Aufgabe zugefallen , in dem
Finale des Tages der großen Rundfunkaus-
stellung des Neichssenders Stuttgart „So
leben wir , so singen wir , so senden wir alle
Tage " die Ansage zu übernehmen . Wie Willi
Reichert wirkt , ist bekannt . Er findet dm
Zugang zum Herzen seiner Schwaben , im-
findet auch Zugang zum Herzen der Berlim.
Um die Mittagsstunde war der Garten am i
Funkturm der allgemeine Anziehungspmitt . !
Liebenswürdige Mädel aus Baden und -
Württemberg boten den Festbesuchern einen -
erfrischenden Trunk Wasser aus unseren ^
Bädern in Württemberg und Baden , und
jeder wollte versuchen . Wir sind stolz, daß
unser Land nicht allein mit gutem Wein,
sondern zugleich mit köstlichem Wasser auf¬
warten kann . Zu diesen Brunnenkuren -
spielte u . a . auf der Bühne im Garten die
Kapelle Oskar Joost auf.

Festlicher Ausklang
Nicht vergessen werden soll auch die Stutt¬

garter Rundfunk - Spielschar  der
HI ., die uns in Stuttgart nachmittags einei
kleine Feierstunde bereitet . Es mögen 5W >
Menschen gewesen sein, die der großen Funk- k
schau des Reichssenders Stuttgart am Abend!
beiwohnten . Es war der Ausklang des schm- -
bischen Tages . Ein Sendetag des Reichssen- s
ders Stuttgart von vier auf zwei Stunde» -
Husammeugedrängt . seine theatralische wies
funkische, humorsprühende und musikerfüll!« f
Gestaltung . Es begann mit der Frühghmna- ^
stik, zeigte in kurzen wirksamen Schlaglich- ^
tern das Sendeprogramm . Auge und Lhl ,
wurden gleichmäßig in den Bann Heimat- -
lichen Erlebens gezogen, Scheinwerfer M - i
berten eine magische Beleuchtung in der weit- ,
räumigen Halle hervor.

Auf der Bühne aber spielten und sänge»
nochmals die Künstler und Künstlerinnen , die
das ganze Jahr durch im Funkhaus an der
Danziger Freiheit den Volksgenossen Freude
und Erholung bringen . Sogar das Fern¬
sehen wurde in origineller Weise durch Lickst-
bildprojektion an die Bühnenwand im Rah- ,
men eines musikalischen Sendeabschnittes e>»- -
geschaltet . Diese Revue fand ihren begeM- .
ten Abschluß in einem großen auslenchtende» ;
Finale . Durch die Halle hallte nochmals rau- s
sehende Musik . 350 Künstler und Müwirkenu s
standen auf der Bühne . Das traurige Heimat- i
lied „Muß i denn , muß i denn zum Städter ;
hinaus " beendete den schwäbischen Tag de ^
Reichssenders Stuttgart und gleichzeitig d>
14. große deutsche Rundfunk -Ausstellung. §

Die Gesamtleitung des Tages lag m ae i
Händen von Intendant Dr . Bofinge  r, ^
Spielleitung der Funkschau „So leben w ' ,
so singen wir , so senden wir " führte Sw -
leiter Walther R e u s ch l e. den mustkmM
Klangkörper betreute Kapellmeister E» ^
Görlich. ». vre °n°r ;

Seite 3

Bor,
ziel
Gen
sich
so n

Neb
denn de
Wie füll
stunded
Vielfalt
zelnen
vor San
späten il
gellied !
schon Ab
ginneni
Zeit, wo
Herbstes
Feldern
nen uns
Sonnensi
Sommer
recht gen

Die ve
derem au
iheater B
dielt Beo
Lossprech
mmg der
Handwer
findet fick
zum4. S
das Soni
artistische,
Konzertd
Anklang.
das Lehn
genen All
nähme vc
kerung erf
dann die
- Christ
Sonntag

Das W
«lut brani
einerseits
jedoch der

Der St
Automobi
«rund. A
kehr, veru
und llrla
Geschäfts!

Der 8
Ächte ge
Friedrn

noch zu se
genes Stä
»och besor
des Vereir

K.

^Auf letzSonimerla
gvlder Bei
i»dmLörv
M und s
der Verans
der Stadt
inzwischen
eingefundei
Platz besetz
Hrtsgrupp
und der ste!
hieß die Ai
des Verkeh

Der kün
Bühne zeip
lager Leub
Grupps vo
Rahmen ir
hatten sich
vereinigt, d
aen erfreut
Schauspieler
wdaß deri
ieitigkeit un
arbeit der ;

Die Dar
Men heiter
lpiele, Mor
Ästen gegek
vildete die
Schwaben"
dichter Tel
Klosters Ok
«n gelebt!
Weise zeich
und bereite
Miche S
dildete ein
und Bevölk

Nun ist
endet. Nack
gestrigenS
^chweinbac
lnhrte, wm
gezogen und
haben die s
lebt und sn
°ie gastfreu,
drrngnng si
d>ehervorra
^eminarkück



Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter'

ü
Seite 3 — Nr . 182

>dtt/

ritte»
r dsi
l ein
h°ii-
n i»
wate. .7
dieiti'
na-
ztvei

nken-
r dn
araus

h um
denn,
eilten,
Ser-!
ilran-
inend
wäh- ^
ische» >
>Ge-
atten,

rophe
wvinz
wßere
!ststel-
Klagen
och üt
»eiten, !
nochl

neidet'

abzu- ^

I

I
. die
len.
'a-Lr-
große
stlstav
Reh-
tt ga-
^ Und
a den
: nm

^dem/
kaus- t
„So ^

r alle >
Willi
t dm
, und
clim.
mam
Mit.

und
einen

nseren
, und
i. daß
Wein.
: auf- !
ckuren
;n die

Ltutt-
c der
Z eine

5M ..
Funk>
Abend
schm-
hssen-
unden
,e wie
rfiillü ^
MNL>
rqlich.
, Lhr
>imat<

za» .
weit-

angen
n. di- f
n der!
freude
Fern-
L'ckl!-
Rald

s ein-
eister-
enden
; ran-
,lende
ümat'
ädtel-
g df
ig drk
ig.
n M
r. di-
>wir.
Zpiel»
lisch«
;„stao
in»k

Aus Stadt und Land
Nagold , den 9. August 1837

Vornehme Seelen stnv die, welche auf Vas Haupt¬
ziel der gewöhnlichenSeelen, den egoistischen
Genuß des Lebens, prinzipiell verzichten, um
sich der Hebung des gesamten Geschlechtes um
so wirksamer widmen zu können. Hilty

Neber alle « Wipfeln ist Ruh . . .
beim der frohe Vogelfang ist nun verstummt.
Wie füllten ihre trillernden Lieder die Sounen-
sumde des frohen Morgens , daß wir in der
Vielfalt der Melodien garnicht mehr die ein¬
zelnen Sänger heraushören konnten . Schonvor Sonnenaufgang begann es, und bis in die
späten Nachtstunden hinein begleitete das Vo¬
gellied den Tag . Und nun haben die ersten
schon Abschied von uns genommen , andere be¬
ginnen ihre großen Flugübungen , und in der
Zeit, wo wir glühende Sonnentage des jungen
Herbstes erwarten , wo draußen auf unseren
Feldern die Ernte in vollem Gange ist. mah¬nen uns unsere Sänger an den Abstieg des
Zonnenjahres . Schnell ist ein Lenz und ein
Sommer vorüber . Haben wir auch alle Tage
recht genutzt?

Wochearückfchau
Die vergangene Woche brachte uns unter an¬

derem auch ein freudiges Ereignis.- Das Kur-
jheater Wildbad mit „Die vier Gesellen" unter¬
kielt Bevölkerung und Kurgäste trefflich. — Die
Lossprechungsfeier der Lehrlinge und Anerken¬
nung der Jung -Meister eröffnet? ein Stück ernste
Handwerkerzukunft. — Ein JungmädeNäger be¬
findet sich in der hiesigen Jugendherberge bis
M 4. Sept. —Am Freitag, 6. August begann
das SommervarieteD. Stey Knie mit guten
artistischen Darbietungen. — Das Promenade-
Konzert der Stadtkapelle fand, wie immer, großen
Mklang. — Am Freitag veranstaltete außerdem
das Lehrerlager einen fröhlichen und gut gelun¬
genen Abend im Löwensaal, der sich starker Teil¬
nahme von Seiten der Partei und der Bevöl¬
kerung erfreuen konnte. — Der Samstag brachte
dann die K.d.F.-Urlauber aus Westfalen-Süd.
—Christian Hafner, Gipsermeister, feierte am
Sonntag seinen 84. Geburtstag. —

Das Weiter war ungemein drückend. Sonnen-
alut brannte unbarmherzig hernieder. Dies kam
einerseits dem hiesigen Badebetrieb, besonders
jedoch der Ernte zugute. —

Der Straßenverkehr war wieder sehr stark.
Automobil und Fahrrad standen im Vorder¬
grund. Aber auch ein gesteigerter Personenver¬
kehr, verursacht durch Kurgäste, Sommerlager
und Urlauber, kann verzeichnet werden. Das
Geschäftsleben war dementsprechend angeregt.

Ständchen
Ter Vereinigte Lieder- und Sängerkcanz

'buchte gestern vormittag seinem Ehrensänger
Friedrich Kemps, Gerbermeister, nachträglich

noch zu seinem 80. Geburtstag ein wohlgelun-
zenes Ständchen, wobei Vereinskassier Schnabel
«och besonders den Dank und die Glückwünsche
des Vereins zum Ausdruck brachte.

Kameradfchaftsabend des
Sommerlagers

Auf letzten Freitag abend hatte der Leiter des
Sommerlagers des NS .-Lehrerbundes die Na-
golder Bevölkerung zu einem fröhlichen Abend
in den Löwen eingeladen. In strammem Marsch-
iritt und fröhlichem Gesang zogen vor Beginn
der Veranstaltung die Erzieher durch die Straßen
der Stadt dem Löwensaale zu. Dort hatte sich
inzwischen eine stattliche Zahl von Besuchern
eingefunden, sodaß der Saal bis auf den letzten
Platz besetzt war. Unter den Gästen waren der
Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Pg. Raisch,
und der stello. Bürgermeister, Pg. Reule. DieserW die Anwesenden im Namen der Stadt und
des Verkehrsvereins herzlich willkommen.

Der künstlerische Schmuck des Saals und der
Bühne zeigte dem Besucher, daß im Sommer¬
lager Leute vom Fach vorhanden sind. Eine
Grupps von Zeichenlehrernhatte den äußeren
Rahmen in eifriger Arbeit geschaffen. Ebenso
hatten sich die Musiker zu einer Lagerkapelle
vereinigt, die durch ihre schneidigen Darbietun¬
gen erfreute. Nicht weniger Lob verdienen die
schauspielerischen Leistungen der Spielergruppe,
wdaß der Abend ein schönes Bild von der Viel-
stitigkeit und der kameradschaftlichen Zusammen¬
arbeit der Lagerteilnehmer gab.
.Die Darbietungen waren natürlich alle aus

-men heiteren Ton gestimmt. Lustige Schatten-
tznele, Moritaten und Schwänke wurden zum
besten gegeben. Den Höhepunkt des Abends aber
Mete die Darstellung der Dichtung»Die sieben
Schwaben" von dem ersten schwäbischen Dialekt¬
dichter Sebastian Sailer, dem Kapitular des
Klosters Obermarchtal, der vor etwa 200 Jah¬
ren gelebt hat. In ziemlich derber und witziger
-weise zeichnet er die Schwaben, wie er sie sah
und bereitete damit auch uns Heutigen eine
lwhliche Stunde Den Abschluß des Abends
vlidete ein froher Tanz, der Lagerteilnehmer
und Bevölkerung in schöner Weise vereinigte.

Nun ist heute die zehntägige Lagerzeit be-endet. Nach einer herrlichen Wanderung am
Mngen Sonntag, die von Hirsau durch das
Mweinbachtal nach Zavelstein und Teinach
iuhrte, wurde am Abenv die Lagerfahne ein¬
igen und das Lager geschlossen. Schöne Tage^ schwäbischen Erzieher in Nagold er-
-ot und sie werden jederzeit in Dankbarkeit an
w gastfreundliche Stadt, an die gute Unter-
nngnng im Seminar und nicht zuletzt auch an

-Z? UMvrragende leibliche Versorgung durch die
^emmarküche zurückzudenken.

Degrüßungsabend
der KdF . - Urlauber

In der Traube fand am Samstag abend der
Begrüßungsabend der aus Westfalen Süd ein¬
getroffenen KdF. - Urlauber statt.

Orrsgruppenleiter Pg. Naisch richtete herzliche
Worte namens der politischen Leitung an die Ur¬
lauber. Der stellverlr. Bürgermeister Pg. Reule
hieß die Gäste namens der Stadt und des Ver¬
kehrsvereins willkommen. KdF. Orlswart Pg.
Könekamp entledigte sich der Begrüßung auch
namens des Kreisleiters in herzlichen und tief¬
schürfenden Ausführungen.

Die Stadlkapelle umrahmte den Abend mit
froher Musik, sodaß die Kameradschaft bald her¬
gestellt war. Heute früh 7 Uhr unternahmen
dieK.d.F.-Urlauber die herrliche, große Schwarz¬
waldrundfahrt Freudenstadt, Mummelsee, Hor¬nisgrinde, Schwarzenbachtalsperce, Gernsbach,
Baden-Baden, Herrenalb, Calw, Nagold, die
ihnen gleich am ersten Tag die ganze Groß¬
artigkeit unseres Schwarzwalds zeigen wird.

L. SIiMSMI

Die Plakette für die 3. Reichstaguug der
Ausländsdeutsche» in Stuttgart

Für die 5. Reichstagung der Ausländsdeutschen,
die in den Tagen vom 28. August bis 5. September
in der Stadt der Ausländsdeutschen, Stuttgart , von
der Auslandsorganisatton der NSDAP , veranstaltet
wird , wurde diese Plakette geschaffen. Sie trägt die
Aufschrift , S. Reichstaguug der Ausländsdeutschen
1937, Stuttgart " und zeigt neben dem Hoheitszei¬
chen der Bewegung die AO.-Raute , das Zeichen der
Auslandsorganisation der NSDAP.

(Weltbild, Zander-M.)

Gewerbescha«
ans dem Cannstatter Volksfest

Das weit über die Grenzen unserer engeren
Heimat hinaus bekannte Schwabenfest auf dem
Cannstatter Wasen wird Heuer in der Zeit vom
i8.—27. September gefeiert. Zum 102. Mal
treffen sich die schwäbischen Volksgenossen aus
Stadt und Land zu „ihrem" Volksfest, für das
jetzt schon umfangreiche Vorbereitungen getroffen
werden. Das Fest selbst wird mit dem traditionell
gewordenen Fest zug eröffnet. Zu Fuß, zu
Pferd und auf reich geschmückten Wagen werden
sich Volksdeutsche Trachtengruppen, Abordnungen
der Handwerkerinnungen, verschiedene Festkapel¬
len und nicht zuletzt die Bierfuhrwerke den Zu¬
schauern zeigen. Oberbürgermeister Dr. Strötin,
Landesbauernführer Arnold werden im Kreise
der Ratsherren im Zuge mitfahren.

Einer Anregung von Gauleiter und Reichs¬
statthalter Murr zufolge wird dieses Jahr in
Verbindung mit dem Volksfest in der neuerbauten
Großhalle mit 10000 gm Ausstellungsfläche
eine Gewerbeschau veranstaltet, bei der Hand¬
werk und Gewerbe ihre Leistungsfähigkeitbe¬
weisen werden.

Jeder der 10 Festtage wird etwas Neues
bringen. KdF. lädt wieder zu einem großen
„Bunten Nachmittag" in die Adolf Hitler-Kampf¬
bahn ein. Je ein Tag ist den Arbeits- und
Kriegsopfern, den Sängern, den Formationen
und den Bauern gewidmet. Sportfeste, Wasser¬
reigen der Kanufahrer, vor allem aber Pferde¬
rennen , Kindernachmittag und Lampionfest
wechseln neben dem üblichen Feuerwerk und der
Beleuchtung in bunter Reihenfolge ab. Daßdas Festschießen nicht vergessen wird und für
die Tanzlustigen ein Tanzboden im Freien auf¬
gestellt wird, sei nur nebenbei erwähnt. Ein
ausgedehnter Vergnügungspark und eine Anzahl
Bierpaläste werden mit dafür sorgen, daß
schwäbische Art und Gemütlichkeit wieder ein¬
mal zur Geltung kommen.

Berkehrsunfall
Iselshause». Am Samstagnachmittag fuhren

zwei Arbeiter, die bei einer Teerfirma beschäftigt
sind, auf dem Motorrad über die Brücke beim
Gasthof zum „Lamm" Hiebei fuhren sie aufdas Brückengeländer auf und mußten mit er¬
heblichen Verletzungen in das Kreiskrankenhaus
eingeliefert werden.

Goldene Hochzeit
Walddorf. Im Kreise ihrer Kinder und Enkel

konnten am gestrigen Sonntag Konrad Walz

Montag, den 9. August 1937
rind seine Ehefrau Regine Barbara geb. Schüler
ihre Goldene Hochzeit feiern. Der Jubilar ist
jetzt 74 Jahre alt und noch bei verhältnismäßig
guter Gesundheit, während die Zeit an der 73
Jahre alten Jubelbraut nicht ganz so spurlos
vorüberging. Mit Rücksicht darauf wurde da¬
her auch von einer öffentlichen Feier abgesehen.Im Anschluß an den Bormittagsgottesdienst
versammelte sich der Liederkranz, der Kirchen¬
gemeinderat und Vertreter der bürgerlichen Ge¬
meinde vor dem Hause des Jubelpaars, wonach dem Chor des Liederkranzes»Hebt die
Herzen empor" Schreinermeister und 1. Bei¬
geordneter Wilh. Brenner i. V. des Bürger¬
meisters das Glückwunschschreiben mit Gedenk¬blatt des Württ. Ministerpräsidentenüberreichte
und außerdem den Dank der Gemeinde abstat-
lete, der der Jubilar 3l Jahre lang als Ge¬
meindepfleger seine Kräfte widmete und von
dem Redner als treuer Haushalter bezeichnet
wurde. Krankheit zwang Walz im Jahre 1924s in Gemeindepflegeramtin andere Hände zu
geben. Pfarrer Messerschmidt überbrachie im
Auftrag des Oberkirchenrats die Glückwünschedes Landesbischofs nebst einem Gesangbuch.
Namens der örtlichen Kirchengemeinde über¬
reichte er ein Buch und ein Bild als Dank für
3Sjährige Zugehörigkeit zum Krrchengemeinderat.Das Kirchenpflogeramtversieht er seit 1925.Nach einem weiteren Lied „So nimm denn
meine Hände" fand dann in der Wohnung die
Trauung und Einsegnung des Paares statt.
Der Ehe entsprossen7 Kinder, von denen zweii n zarten Kindesalter starben. Der älteste Sohn
starb im Jahre 1914 26jährig. Auch der Welt¬
krieg forderte von der Familie ein Opfer. Ihr
zweitältester Sohn fiel im Oktober I9l5 in
Serbien. So ist auch diesen Beiden schweres Leid
nickt vorenthalten geblieben und wir wünschen
'bnen nach einem so arbeitsreichen und mühe¬
vollen Leben noch einen sonnigen Lebensabend.

„Wir marsOierrn mit"
Alle Betriebe, die sich an dem vom Führer

verkündeten„Lcistungskampf der brutschenBetriebe" beteiligen, erhalten von der Deut¬
schen Arbeitsfront das Recht verliehen, an
ihrer Straßenfront ein Transparent mit de»
Aufschrift: „Wir marschieren mit" — Unser
Betrieb steht im „Leistungskampf der
deutschen Betriebe"  zu führen. Dir
Transparente sind von den Betrieben über
die zuständigen Kreiswaltungcn der Deut¬
schen Arbeitsfront anzufordern.
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Unser Roman geht zu Ende!
Mancher unserer Leser wird neugierig sein,
was wir diesmal anschließen!

Etwas ganz Volkstümliches!
Ein Roman , sehr herzenswarm und
interessant , geschrieben aus der Feder
des bekannten

Hans Herbst
der bestimmt von allen unseren Lesern mit
Vergnügen gelesen werden wird! Wir begin¬
nen in Kürze mit dem Abdruck des Romans.
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MrilbergHuartim über den Dienstweg
Selbständiges Ouartiermachen

ist aussichtslos
Es besteht Veranlassung darauf hinznwei-sen, daß entgegen der Einhaltung des Dienst¬

weges — Ortsgruppe — Kreisleitung —
Gauleitung — eine Anzahl Zuschriften
bei der Organisationsleitung der Neichspar-
teitage in Nürnberg eingelaufen sind. Ins¬
besondere häufen sich die Gesuche um Zu¬
weisung eines Privatquartiers.
Quartiere für die Dauer des Reichspartci-
tages, die dem Quartieramt der Organi-iationsleituna zur Vertüauna stehen werden

ohne Ausnahme über die Dien st st ekle— Gauleitung — Kreisleitung — Orts¬
gruppe — verteilt. Es ist deshalb zweck¬los einzelne Anträge um Ueberlassung von
Hotel- und Privatquartieren unmittelbar
nach Nürnberg an die Organisationsleitung
zu richten. Alle weiteren Anfragen sind da-her überflüssig und werden nicht mehr be-antwortet.

In vielen Fällen haben sich während der
letzten Parteitage zwischen Ouartiergebernund Ouartiernehmern Persönliche Beziehun¬
gen herausgebildet. Leider können Wünsche
von Teilnehmern auf Unterbringung bei Be-kannten oder vorjährigen Ouartiergebern
aus organisatorischen Gründen dieses Jahr
nicht berücksichtigt  werden . Jeder
Quartiergeber in Nürnberg und Fürth, der
sein Quartier nicht der Organisationsleitung
der Reichsparteitage, sondern einem Teil-
nehmer oder einer Teilnehmerin am Reichs-
Parteitag unmittelbar zur Verfügung stellt,
macht sich nach einer Anordnung der Polizei¬
direktion Nürnberg-Fürth strafbar,  gleich-viel ob der Teilnehmer ihm bekannt, ver¬
wandt oder fremd ist.

Letzte Nachrichten
Uuglücksfälle

Freudenstadt. Gestern mittag3 Uhr stieß bei
Hallwangen ein Stuttgarter Personenkraftwagen
mit einem Kraftrad zusammen. Der Fahrer des
Kraftrades wurde verletzt. Von dem Personen¬
wagen niemand, trotztem er umstürzle.

Bei Aach an der Brücke ereignete sich ein
weiterer Unglücksfall. Ein Stuttgarter Personen¬
kraftwagen kam von Hallwangen her und geriet
auf der Brücke ins Schleudern. Der Wagen
wurde links über die Straße getragen und riß
zwei Randsteine um, stürzte die Böschung bin-
unter und übcrschlug sich mehrmals. Drei Per-'oneir wurden schwer verletzt, sodaß sie ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußten.

Eine Brücke eingestürzt. - 20 Verletzte
Gernsbach (Baden), 9. Aug. Am Sonntag

ereignete sich hier wahrend einer festlichen Be¬
leuchtung der Anlagen an der Murg ein schwerer
Unglücksfall. Aas einem Steg hatte sich eine
große Menschenmenge an einer Seite zusammen-
gedrängt. Infolge des Uebergewichts neigte sich
der Steg langsam in den Fluß und brach zu¬
sammen. 20 Personen wurden verletzt ins Kran¬
kenhaus gebracht, davon sind4—6schwerverletzt.
Bei den Verletzungen handelt es sich hauptsäch¬
lich um Knochenbrüche und Hautabschürfungen.

GW verhaftet einen BWvf
Moskau, 8. August.

Nach Mitteilung des Organs des Gott¬
losenverbandes„Besboshnik" wurde im Mai
des Jahres in Orel eine große AnzahlPriester und Gläubige  von der
GPU. verhaftet. Darunter befinden sich der
Bischof Jnnokenti Nikiforow,  zwei Ober¬priester, zwölf Geistliche, drei Diakonen und
zwei frühere Nonnen, insgesamt 30
Personen.  Die Verhafteten werden gegen,
revolutionärer Umtriebe, Schädlingsarbeit,
aktiver religiöser Propaganda usw. bezichtigt.In Kirchen Qrels. so teilt das Atheistenblattmit. seien antibotichewistischeGebete und
Predigten gehalten worden.

Brand auf der Weltausstellung
—Paris , 8. August. Aus dem Gelände der

Weltausstellung ist es. wie erst jetzt bekannt
wurde, am Freitag zum Beginn eines Feuers
gekommen, und zwar in dem sogenannten

j spanischen Pavillon,  der von Ba-
j lencia errichtet wurde. Das Feuer brach, unter dem Dach aus, die Alarmsignale funk-
^ tionierten, und das Gebäude wurde vomi Publikum geräumt. Da der Brand sofort

bemerkt wurde und die Feuerwehren im Nu
eingreifeu konnten, wurde ein Umsichgreifendes Feuers vermieden.

-- - k
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Die erste deutsche Walkocherei
Im Hamburger Hafen traf jetzt die norwegische 8t>VO-Tonnen-Walkocherei „Sydis " ein. Das Schiff istvon deutscher Seite angekauft worden und soll bereits in der nächsten Fangfaison , d. h. im Septemberunter deutscher Flagge in See gehen. (Weltbild, Zander-M.)
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Württemberg
Lebenslänglich Zuchtbaus für Srelß

Stuttgart , 8. August.
Das Schwurgericht Ravensburg verurteilte

am 3. März d. I . Anton Greiß  wegen
Totschlags in Tateinheit mit schwerem Raub
zu lebenslänglichem Zuchthaus . Dieses Ur¬
teil ist nunmehr rechtskräftig geworden, da
das Reichsgericht die von der Staatsanwalt¬
schaft eingelegte Revision  als unbegrün¬
det verworfen hat . Der Angeklagte hat am
Silvesterabend des Jahres 1S3K die 85 Jahre
alte Frau B., die ihn bei einem Diebstahl in
ihrer Wohnung überraschte, erwürgt.

Greiß war mit der Absicht zu der alten
Frau gegangen, einen günstigen Augenblick
zu benutzen, um Geld zu stehlen. Es fehlte
ihm an Geld für die Silvesterseier. Als Frau
B. einen Augenblick das Wohnzimmer ver¬
ließ, um die Fensterläden zu schließen, durch¬
suchte Greiß das anliegende Schlafzimmer.
Hierbei wurde er von der zurückkehrenden
Frau überrascht. Er Packte sie am Halse,
würgte sie und trug sie ins Nebenzimmer,
wo er ihr einen Knebel in den Mund schob
und den zusammengedrehten Bezug eines
Sofakissens um ihren Hals schlang. Er
flüchtete darauf , nachdem er noch einiges
Silbergeld erbeutet hatte.

Das Schwurgericht war zu der Ueberzeu-
gung gekommen, daß der Angeklagte zwar
den Vorsatz gehabt habe, die Frau zu töten,
daß er aber nicht mit Ueberlegung

ehandelt  habe . Durch das vorzeitige
urückkehren der Frau sei er so überrascht

gewesen, daß ihm die Fähigkeit zu verstan¬
desmäßigen Erwägungen gefehlt hatte.

Ein Wüstling erhält Zuchthaus
Ravensburg, 8. August. Ein besonders

kennzeichnender Fall , der zur Mahnung an
Eltern und Erzieher dienen kann, ihre Kin-
der vor Annäherungsversuchen fremder un¬
bekannter Männer zu warnen , wurde am
vergangenen Freitag verhandelt . Die ihm in
einem Dorf des Kreises Tettnang gewährte
Gastfreundschaft vergalt der 45 Jahre alte
Joh . Holzer  aus Ludwigsburg damit , daß
er die zehn und dreizehn Jahre alten Töch¬
ter seines Gastgebers zu verführen suchte.
Die Kinder waren aber so verständig, von
diesen Annäherungsversuchen der Mutter
Mitteilung zu machen. Der Unhold hatte
sich in den letzten zwei Jahren gut geführt,
war dann aber wiederum in sein altes Laster
verfallen, für das ihn nunmehr die Große
Strafkammer Ravensburg zueinemJahr
sechs Monaten Zuchthaus  verur¬
teilte, unter der Androhung der Ent¬
mannung,  falls er sich nicht bessere.

Frau, M- und sich selbst getötet
Eine schreckliche Bluttat

Friedrichshafen,  7 . August. Das
Friedrichshasener Polizeiboot fand aus einer
Dienstfahrt einige Kilometer von dem
Schweizer Ufer entfernt ein Ruderboot mit
einem Toten  aus . Neben dem Boot
schwamm die Leiche eines etwa 5 Jahre alten
Knaben, der, wie der Tote im Boot, einen
Kopfschuß  aufwies . Bei der Durch¬
suchung des Bootes fand sich ein durchschos¬
sener Damenhut, ein Paß, der aus Ilse
Le der ach, geb. Seidel, aus Bern, lautete,
und ein Uebernachtungszettel von einem Ho¬
tel in Nomanshorn.

Nach diesen Feststellungen brachte das
Polizeiboot die beiden Toten nach Romans¬
horn . Die hier anaestellten Nachforschungen
ergaben, daß es sich bei dem Toten um den
Auslandsschweizer Dr . Phil. Heinz Lederach
handelt , der 1904 in Worb , Kanton Bern,
geboren ist. Dr . Lederach wohnte in Buenos
Aires und ist vermutlich am 1. August über
Deutschland nach der Schweiz gereist. Bei
einer Kahnfahrt auf dem Bodensee hat er
am Donnerstagnachmittag gegen V-5 Uhr
seine Frau , seinen fünfjährigen Sohn und
sich selbst erschossen. Die Leiche der Frau
konnte trotz eifriger Suche des Polizeibootes
und einiger Fischerboote nicht aufgefunden
werden.

Großfeuer in Tübingen
Zwei Wohngebäude mit Scheuern nieder¬
gebrannt. — Zündelnde Kinder sind
schuld
lliigeadericbt 6er X8 - ? resse

Tübingen, 8. August.
Einem Großfeuer fielen vergangenen

Samstagnachmittag in Tübingen die aus
Wohngebäudeund Scheuer bestehenden An¬
wesen der Witwe Romuald Raidt  und des
Hitfswärters Anton Weiß  zum Opfer.

Der Brand nahm den Genannten und
ihren Mitbewohnern , der Familie des
Schwiegersohnes der Witwe Raidt,  Thomas
Stopper  und einer alleinstehenden Frau
nicht nur ihr Obdach, es vernichtete zugleich
die gesamten neuen Erntevor¬
räte,  die in den beiden Scheuern untev-
gebracht waren . Das Vieh konnte bis auf
zwei Schweine, die in den Flammen um¬
kamen. gerettet werden. Verursacht wurde
das schwere Brandunglück durch zün-
de ln de Kinder,  die in dem an die
Scheuer der Witwe Raidt angebauten Holz¬
schuppen spielten. Sehr rasch war die Orts¬
feuerwehr zur Stelle . Inzwischen hatte Orts¬
gruppenleiter Pg . Raidt auch den Motor¬
löschzug der Rottenburger Wehr alarmiert.
Noch eben rechtzeitig traf die Wehr in Tübin-
gen ein, um die drohende Ausbreitung des
Feuers auf die ganze sogenannte Vorstadt
zu verhüten . Ter Hüuserbau ringsum bildete
bereits ein einziges Flammenmeer.

Eine Zeitlang machte auch die Gefahr des
Flugfeuers  schwer zu schaffen. In dem
Gebäude von Karl Wellhauser  und
dem sechs Häuser weiter entfernten Anbau
von Postbote Bäuerle  begannen schon die
Dachsparren zu glosten. Trotz der furchtbaren
Hitze und Rauchentwicklung setzten sich die
Feuerwehrmänner rückhaltlos ein. Es gelang
endlich dem verheerenden Element vor den
massiven Mauern des Anwesens von Raphael
Weiß  Einhalt zu gebieten, wenngleich auch
hier erheblicher Wasserschaden angerichtet
werden mußte. Der Schaden ist außer¬
ordentlich groß.  Ebenfalls betroffen ist
L-chmied Anton Weiß,  dessen Strohvorräte
in der Scheuer von Hilfswärter Weiß  mit-
verbrannten . Tie Obdachlosen konnten vor¬
erst bei Verwandten im Ort untergebracht
werden. Die Ortsgruppe der NSDAP , leitete
zur ersten Stillung der Not eine Hilfsaktion
ein.

lieber die E n t st e h u n g des Brandes er¬
fahren wir noch folgendes: Witwe Raidt
hatte bei sich in Pflege einen neunjährigen
Enkel und während der Ferien auch dessen
siebenjährigen Bruder aus Steinenbronn
zu sich genommen. Der Jüngere fand am
Tage vor dem Brand auf der Straße eine
Schachtel mit Streichhölzern und regte an,
damit ein „Feuerle " zu machen. Am Sams¬
tag waren die beiden getrennt mit ihrer
Großmutter aus dem Feld und nach der
Rückkehr kaum eine Viertelstunde allein un
Haus . In dieser Zeit gingen sie, um nicht
gesehen zu werden, nach dem Holzschuppen,
scharrten dort herumliegende Strohhalme
zusammen und entzündeten sie. Erschrocken
ob der rasch emporzüngelnden Flamme ver¬
suchten sie das Feuer mit Stecken niederzu¬
schlagen; dasselbe griff nun aber erst recht
um sich, fuhr in den Strohhaufen und steckte
das Holzreisig in Brand . Tie Buben stürzten
nach Wasser, allein auch damit mühten sie
sich vergeblich, ja zuletzt kamen sie selbst noch
in Gefahr, so daß die inzwischen hinzu-
gekommenen Erwachsenen ihnen helfend bei-
springen mußten . In der Raidtschen Scheuer
stand voll beladen noch der als letzter der
heurigen Ernte eingebrachte Haberwagen.
Keine Garbe davon konnte gerettet werden.

Eine Brutstätte-er Anzucht
Tübingen . 8. August. Wohl selten hatte sich

die Große Strafkammer Tübingen mit schwereren
Bersehlungen unzüchtiger Menschen zu beschäf¬
tigen, als am Freitagnachmittag , als die ekel¬
erregenden Sittlichkeitsvergehen des verheirateten
36 Jahre alten Karl Spannenberger  aus
Tübingen, seines Schwagers Hans Naser  und
zweier Jugendlicher abgeurteilt werden sollten.
Das Spannenbergersche Haus war von der Un¬
zucht förmlich verseucht. Spannenberger hatte
seine eigene Frau mit einem seiner jugendlichen
Bediensteten verkuppeln wollen, und sein Schwa¬
ger hat ihm dabei geholfen. Er hat sich in wider-

natürlicher Weise an seinen Bediensteten vergan¬
gen. Die jungen Menschen waren vor ihm im
Stall , in der Scheune und auf dem Feld, ja
selbst im Auto während der Fahrt nicht sicher.
Er gab ihnen Bücher zu lesen, die höchst ungeeig¬
net für junge Leute waren und hat seine Be¬
diensteten unter Mißbrauch des Arbeits¬
verhältnisses  verführt.

Die Beweisaufnahme ergab weitere Hinweise
zur allgemeinen Beurteilung dieses Falles . Die
Zeugen waren nämlich von der Ehefrau des An¬
geklagten Spannenberger dazu aufgesordert wor¬
den, falsche Angaben zu machen, bzw. weniger
auszusagen, damit der Ehemann nicht bestraft
oder weniger bestrast werde. Der Vertreter der
Anklage beantragte gegen den Angeklagten Span¬
nenberger ein Jahr und acht Monate Gefängnis,
gegen seinen Schwager Nase drei Monate Ge¬
fängnis und gegen die beiden Jugendlichen je
sechs Wochen Gefängnis mit Bewährungsfrist.
Das Gericht ging aber bei Spannen-
berger noch über diesen Antrag hin¬
aus  und verurteilte den Angeklagten zu der Ge¬
samtstrafe von einem Jahr sechs Monalen
Zuchthaus  und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte aus die Dauer von drei Jahren , den
Angeklagten Nafer wegen eines Verbrechens der
Beihilfe zur erschwerten Kuppelei zu einem
Monat Geiängnis und die beiden Jugendlichen zu
je sechs Wochen Gefängnis mit dreijähriger Be¬
währungsfrist.

Schmählicher Betrug an Bedürftigen
Ebingen, 8. August. Der Angeklagte Karl Kai-

s e r hatte von 1923 bis Ende 1926 Jnvalidenmar»
ken, die er für unständig Beschäftigte der Stadt
Ebingen kleben sollte, für sich selbst und seine
Ehefrau verwandt . Aus Ouittungskarten machte
er falsche Beurkundungen ; schon einmal geklebte
Marken verwendete er erneut . Zum Nachteil der
Stadt Ebingen unterschlug er 130 RM. Wohl¬
fahrtsgelder . Bedürftige, den'e» er aus Stiftun¬
gen Unterstützungen auszuzahlen hatte, ließ er
ohne deren Vorwissen höhere Beträge bescheini¬
gen. als er ihnen verabfolgte. Das aus solch
schmählicheWeise Erübrigte behielt er für sich.
Von der Großen Strafkammer Hechingen wurde
er nun wegen eines Verbrechens der erschwerten
Falschbeurkundung in Tateinheit mit Amtsunter¬
schlagung und erschwerter Amtsunterschlagung
zu einer Zuchthaus st rase von zwei Jah¬
ren  und 200 NM. Geldstrafe verurteilt.

Ein Knecht in Buchau wollte an der Getreide¬
mähmaschine etwas in Ordnung bringen . Plötz¬
lich zogen die Pferde an, der Knecht siel in die
Schneidevorrichtung und die Messer trennten ihm
den rechten Fuß völlig ab.

Ministerpräsident Mergenthaler hat für das
elfte Kind des Erbhofbauern Halber in
Greut (Kreis Waldsee) die Patenschaft über¬
nommen. In der gleichen Familie stand von
Hindenburg beim siebten und der Führer beiw
zehnten Kind Pate.

Beim Transport eines Güterwagen ? mit einer
Seilwinde in Eislingen.  Kreis Göppingen,
brach die Einhänge-Oese durch. DaS zurück-
schnellende Seil traf einen Arbeiter , der mit stark
blutender Wunde ins Krankenhaus eingelteferl
werden mußte.

Ein zweieinhalb Jahre altes Kind in Steg-
kingen,  Kreis Neckarsulm. aß unreife Zwetsch¬
gen. Bald daraus machten sich Vergiftungserschei¬
nungen bemerkbar und das Kind starb.

Ein schwer beladener Lastwagen mit Anhänger
stürzte in Lausen (Kreis Balingen ) in die
Eyach. Fahrer und Beifahrer erlitten Bein-
brüche und innere Verletzungen. Die Ursache des
Unfalls ist auf Uebermüdung des Fahrers zurück¬
zuführen.

Handel und Verkehr
Reue EchlaKtviehverleilungsstelleil

Schlachtbetriebe sind an die Verteilungsstellen
gebunden

Der Viehwirtschastsverband Württemberg hat
fünf neue Verteilungsstellen in Württemberg er¬
richtet, und zwar in Schwäb. Hall, Kirchheim-Teck.
Sulz a. N., Böblingen und Calmbach i. Schw.
Alle gewerblich Schlachtvieh schlachtenden und
Fleisch umsetzenden Betriebe sind in den Gemein¬
den Schwäb. Hall, Kirchheim-Teck (einschl. Nür¬
tingen), Sulz a. N. (einschl. Oberndorf und Horb),
Böblingen (mit Sindelsingen und Magstadt),
Calmbach (mit Wildbad, Neuenbürg, Höfen, Her-
renalb , Conweiler, Schwann, Dobel. Birkenfeld,
Loffenau, Langenbrand , Schönberg und Dennach) :
verpflichtet, sowohl den Kauf, wie die Abnahme
von Schlachtvieh und Fleisch nur aus den Ver- §
teilungsstellen vorzunehmen. Der unmittel - !

bareEinkaus  von Schlachtvieh ab Hof des
Erzeugers ist den Metzgereien verboten.  Ver-
stöße gegen diese Anordnung können mit Ord.
nungsstrafen bis zu 1000 RM. im Einzelfall de-
straft werden. — Diese Anordnung tritt am
16. August 1937 in Kraft.

Der Vorsitzende des Viehwirtschaftsverbandez
Württemberg, Hagenbucher. hat eine Anordnung
erlassen, wonach sämtliche gewerblich Schlachtvieh
schlachtendenBetriebe in den nachstehend aufge-
führten Gemeinden ihren gesamren Bedarf an
Schlachtvieh und Fleisch auf folgenden Vertei-
lungsstellcn zu decken haben:

Auf der Verteilungsstelle Tübingen  die Be-
triebe in den Gemeinden Rottenburg und Kirchen-
tellinssurt : aus der Verteilungsstelle Reut,
lingen  die Betriebe in den Gemeinden Pfui-
lingen. Eningen und Unterhausen; aus der Ver-
teilungsstelle Schwenningen  die Betriebe in
der Gemeinde Trofsingen; aus der Verteilungs.
stelle Ludwigsburg  die Betriebe in der Ge-
meinde Kornwestheim; aus der Verteiluiiasstelle
Ebingen  die Betriebe in den Gemeinden Tag.
fingen und Onstmettingen: aus der Verteilungs.
stelle Friedrichshafen  die Betriebe in der-
Gemeinden Tettnang . Langenargen. Kreßbronu.
-und Meckenbeuren; auf der Verteilungsstrlli
Ravensburg  die Betriebe in der Gemeint»
Weingarten.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 7. August
Obst:  Tafeläpfel Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel sür je 50 Kilogramm 20—26 NM,
(Verbraucherpreis für je Vs Kilogramm 27 bis
35 Rpf.), Wirtschaftsäpfel 15—20 (20—27). Fall-
obst 6—7 (8—10), Auslandsäpfel 20- 22 (27 bis
30). Tafelbirnen 28—35 (87- 47), Wirtschasts-
birnen 12—24 (16—32), Auslandsbirnen 15—2k
(20- 35), ausländische Aprikosen 32 (43), Tafel-
Pfirsich 80—40 (40—53), ausländische Pfirsich 2k
bis 28 (85—38), Mirabellen 30—35 (40—47),
Renekloden 18—25 (24—33), frühe Wühler
Zwetschgen 15—20 (20—27), Pflaumen — (14 bis
29). Brombeeren 25—30 (33—40), Himbeeren —
(47—50). Heidelbeeren 30—32 (40—43), Preise!,
beeren 22—25 (30—34), Johannisbeeren , rot und
weiß, — (33—36) ; Südfrüchte:  Bananen
50 Kilo 24—28 RM. (Vs Kilo 32—40 Rpf.),
Zitronen 100 Stück 6—7 RM. (1 Stück 8 bis
10 Rpf.) , Blumenkohl 100 St . 10—40 RM. (1 St.
14—53 Rpf.). inländischer Wirsing 50 Kilo —
(Vs Kilo 10—12 Rpf.). Kohlrabi mit Kraut
100 St . — (1 St . 5—8 Rpf.), Kopfsalat 100 St.
— (1 St . 6—11 Rpf.), Endiviensalat 100 St . —
(1 St . 7—13 Rpf.), grüne Salatgurken 100 St.
— (1 St . 8—25 Rpf.), Einlegergurken 100 St.
65—80 Rpf., grüne Buschbohnen 50 Kilo —
(Vs Kilo 16—20 Rpf.), grüne Stangenbohnen
50 Kilo — (1/2  Kilo 22—27 Rpf.), grüne Wachsboh-
nen 50 Kilo — (V- Kilo 24—30 Rpf.), grüne
Erbsen 50 Kilo — (V Kilo 24—27 Rpf.), Karot-
ten mit Kraut 100 Bd. — (1 Bd. 11—16 Rpf.),
Karotten ohne Kraut gewaschen (gelbe Rüben)
50 Kilo — (Vs Kilo 11—14 Rpf.). Porree (Lauch)
100 St . — (1 St . 5—7 Rpf.). rote Radies 100 Bd.
— (1 Bd. 7—8 Rpf.), weiße Radies 100 Bd. —
(1 Bd. 9—11 Rpf.), weiße Rettiche 100 St . —
(1 St . 6—10 Rpf.), rote Rüben 100 Bd. — (I Bd.
10—11 Rpf.). Sellerie mit Kraut 100 St . —
(1 St . 8—24 Rpf.), Freilandspinat 50 Kilo —
(Vs Kilo 13—16 Rpf.), Freilandtomaten 50 Kilo
— (V Kilo 13—16 Rpf.), ausländische Tomaten
50 Kilo 9—10 RM. (1/2  Kilo 12—14 Rpf.), frühe
Zwiebeln 50 Kilo — (-̂ Kilo 11—14 Rpf.), aus¬
ländische Zwiebeln 50 Kilo 9—10 RM . (V§ Kilo
12—14 Rpf.). Marktlage:  Zufuhr reichlich,
Verkauf lebhaft.

Die 212. Württembergifche Zentral -Häuteaukti»
findet am Donnerstag , 12. August 1937, in du
Liederhalle in Stuttgart  statt . Zum Aus gebet
bzw. Zuteilung gelangen 13 934 Großviehhäute,
19 527 Kalbfelle und 642 Hammelfelle.

Schweinemärkte: Crailsheim:  Zugeführt
und verkauft wurden 7 Läufer und 416 Milch-
fchweine. Läufer kosteten 53 bis 100, Milchfchweine
S2 bis 48 RM. das Paar . — Mergentheim:
Zufuhr : 284 Stück Jungschweine. Preis pro Paar
35 bis 52 RM. — Ilsh 0 fen : Zufuhr : 4M St,
Milchschweine. Preis pro Paar 28 bis 44 RM. —
Lreglingen:  Dem Schweinemarkt wurden
76 Milchschweine zugeführt, die bei lebhaftem
Handel zum Paarpreis von 30 bis 45 RM. ver¬
kauft wurden.

Crailsheimer Viehmarkt vom 3. August. Zufuhr:
10 Stiere , 12 Kühe, 41 Rinder ; verkauft: 7 Stiere,
4 Kühe, 30 Rinder . Preise pro Stück: Stiere
200 bis 270, Kühe 260 bis 480 Rinder 106 bis
340 RM.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Helmut Burkert.  Nagold für H. Götz(erkrankt)

D. A. VIII. 37 : 2876
Zur Zeit ist Preisliste Re. k giilti«.

Die heutige Nummer umfaßt K Seite«

IMlÜMI.iMMllMWllMlll»Will
L.m Aittrroeb , 11. ^ axust 1937, 20.00 llbr, virä im
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Liutritt kür Larxüsts , Litglieäer n. LllbVOLsts 50 kkx.
im übrigen 80 kkx.
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Möbelvertreter
allererste« rast, sacht Vertretungen

für Schlafzimmer und Wohnzimmer, eichen und poliert.
Modelle werden auch felbst gestellt. Gebiet: Württem¬
berg und Augsburg—München. Erstklassige Kundschaft,
seit über 10 Jahren In eingesührt.

Erbitte Angebote unter Nr. 1201 an den . Gesellschafter*

ALsIvr IVsgvlÄ
Nach schwerer Krankheit ist unser Berufskamerad

Wilhelm Löffel
Malermeister

Altensteig
gestorben. Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 10. August, nachmittags 2 Uhr, statt. Die
Berusskameraden werden gebeten, an der Be¬
erdigung teilzunehmen. Trefflokal . Waldhorn*
Altensteig.

Der Obermeister
Il208

Nlttlkk ' Sllktkll fertigt rasch und billig E . W . Jälstk

Luise Dieterle
Willy Allmendinger

grüßen als Verlobte
Wildberg / Calw 9. August 1937

lNeu erschienen !!

Tabelle zum
sofortigen Ablesen der
Wehrsteuer

zum Preis von RM . —.60
stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Wtk Mt illslliM
kommt bei der Kundschaft
in Bergeffeuheit!

ZBllllklM
mit Gerste angeblümt

verkauft
1206 Karl Stickel

Rachtbücher
von 70 Pfg. an

Fremdenzettel
aufBlocks
für Pensionen, Gaststätte»'
Hotels
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Arbeitserlaubnis bei Ehestandsdarlehen
Ehefrauen dürfe« Mitarbeiten —

Ligendericvt 6er K8 - Presse
kk. Berlin , 6. August.

Im Interesse des Arbeitseinsatzes, vor allem
in der Landwirtschaft, ist eine entscheidende
Aenderung der Bestimmungen getroffen wor¬
den, nach denen mit der Entgegennahme eines
Ehestandsdarlehens die Ehefrau aus dem
beruflichen Erwerbsleben auszuscheiden hatte.
Der Reichsfinanzministerhat, einer Anregung
des Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherungfol¬
gend, die Finanzämter ermächtigt, Ausnahmen
von dem Verbot zu genehmigen. Berücksichtigt
können jedoch nur Fälle werden, in denen die
Tätigkeit die Dauer von drei Monaten inner¬
halb eines Kalenderjahres nicht überschreitet.

Von der Verpflichtung, aus dem beruflichen
Erwerbsleben auszuscheiden, konnten bisher
bei hinreichend begründeten Anträgen durch
die Oberfinanzpräsidenten Ausnahmen zu¬
gelassen werden. In Anerkennung der Not¬
wendigkeiten des Arbeitseinsatzes sind nunmehr
die Finanzämter ermächtigt, entivreckende Ans-

Senehmigung durch Finanzämter
nahmen zu bewilligen. Me Genehmigung des
Oberfinanzpräsidenten bleibt jedoch nach wie
vor für die „Arbeitnehmer"-Tätigkeit von über
drei Monate Dauer bestehen. Voraussetzung
der Genehmigungserteilung durch die Finanz¬
ämter ist jedoch, daß das für den Unternehmer
zuständige Arbeitsamt die Uebernahme der
Arbeit als im Interesse des Arbeitseinsatzes
notwendig bestätigt.

Ein besonderes Interesse des Arbeitseinsatzes
besteht vor allem in der Landwirtschaft, wo
die Eigenart der Arbeit die Mitarbeit der
Ehefrau eines Landarbeiters gebietet. Durch
den Wegfall der Einwilligung des LBerfinanz-
präftdenten, die meist umständlich und zeit¬
raubend war, ist eine Erleichterung geschaffenworden, die vor allem in bäuerlichen Kreisen
begrüßt werden wird. Zu beachten ist jedoch,
daß nur eine solche Tätigkeit genehmigt werden
darf, die im Zusammenhang mit der Beschäfti¬
gung des Ehemanns sieht, und zwar innerhalb
des landwirtschaftlichenBetriebes, in dem der
Ehemann arbeitet.

Die Wett in wenigen Zeilen
Mlmmmr verleihen„Orden"!

Li8 * uberiekt 3er >18 - p resse
-- I. Paris , 6. August.

Einige Freimaurer aus England und
Amerika trafen soeben in Valencia ein, um
„Heersührer" wie den inzwischen abgesehten
Miacha , Pozas  und andere sowie ver¬
schiedene„Truppenteile " und Internationale
Brigaden„wegen besonderer Verdienste im
Kampf gegen General Franco und den Welt¬
saschismus" auszuzeichnen. Diese „Auszeich¬
nung" soll in voller OeU-mtlichkeit erfolgen,
damit die Bevölkerung Rotspaniens sieht,
daß der „Kamps des spanischen Proletariats
zegen den Faschismus " Unterstützung seitens
der Freimaurer erfährt (!). Tie von den
cheimaureru verteilten „Orden " sollen neben
den„Tapserkeitsorden" getragen werim.

Lin japanisches„Wunderflugzeug"
L i 8 e v b e r i c k t 6er >18 ? r e s s e

London, 6. August. Englische Blätter be¬
richten über ein neues „Wunderflugzeug"
japanischer Konstruktion, das schon in näch-
sler Zeit einen Angriff auf die bisherigen
Langstreckenrekorde versuchen soll. Das
„Matsumura" benannte Flugzeug wurde
vom Luftsahrtlaboratorium der Kaiserlichen
Ämversität Tokio entworfen und in den Gas
«Äs-Werkstätten in Ohmori bei Tokio ge-
öaut. Ter Antrieb erfolgt durch einen 800-
lÄ-Motor. Die Flügel haben eine Spann-
weite von 28 Metern und enthalten sieben
Benzintanks  von insgesamt 7000, Liter
Znhalt, ausreichend für einen Flug von
lsvöO Kilometern bei einer mittleren Ge¬
schwindigkeit von 200 Stundenkilometern.
Das Gewicht beträgt leer 3700 Kg., mit vol¬
ler Ladung 10 000 Kg. Das Fahrgestell ist
einziehbar. Das Flugzeug ist mit automati-
scher Steuereinrichtung , einem sogenannten
Robot - Pilo te  n, versehen.

! 1542 KrontfluMuge Englands
kl I 8 e n d e r j c k t 6er ie8 Presse

eA. London, 7. August.
Das englische Luft-Aufrüstungs-Programm

ckt nach einer offiziösen Mitteilung nahezu
durchgesührt. DieLuftwafse verfügt heute über
123 Geschwader, also 137 Prozent mehr als
im Jahr 1935. Insgesamt besitzt England zur
Feit 1542 Flugzeuge der ersten Linie, während
1750 Flugzeuge erster Linie insgesamt vor¬
gesehen sind. Seit April 1935 wurden 3500
Flieger eingestellt. Wie verlautet, sind die
neuen schweren Gefechts-Flugzeuge in der Lage,
Geschwindigkeiten zu erreichen, die über 500
Ttunden-Kilometer gehen.
„Schönkettskonkurrenzensür Männer

sogar im seriösen England
London, 6. August. Wie „Daily Telegraph"

berichtet, wurde in Ferring bei Worthing
die erste Konkurrenz „für den schönsten
Mann"  abgehalten . Der Unfug fand im¬
merhin 50 Wettbewerber, während Frauen
die Preisrichter spielten und etwa 1000 Zu¬
schauer sich über männliche Schönheit be¬
lehren ließen. Als Sieger wurde ein S5 Jahrealter Franzose, Monsieur Lepage, festgestellt.
Am erstauntesten waren die Frauen deS
Preisrichterkollegiums, von denen die Vor¬
sitzende äußerte , daß sie niemals vorher ge-
wußt habe, daß sich Männer selbst für schön
finden könnten. Es handelte sich zweifellos
um die erstaunlichste Entdeckung des ganzen
„Wettbewerbes".

Einen sehr wesentlichen Beitrag zu der
„Verschönerungsmethode", sich die Finger¬
nägel mit blutrotem Lack zu beschmieren, um
dadurch die fraulichen Reize zu „erhöhen",
liefert eine Zuschrift an die „Times ", in der
es heißt, daß die ersten lackierten Finger¬nägel m den Vereinigten Staaten auftauch¬
ten und zwar in solchen Gegenden, wo ein
erheblicher Bevölkerungsteil aus Mulatten

vestaud. Die meisten dieser Mulatten hätten
das untrügliche Kennzeichen ihrer farbigen
Abstammung, die dunkle Tönung der Finger-
nägel, dadurch zu verbergen gesucht, daß sie
diese blutrot lackierten. Es bestehe deshalb
für englische Frauen , die nicht farbiger Ab¬
stammung sind, nicht der geringste Anlaß,
diese „Verschönerung" nachzuäffen.

l VelgienbssteusrtAbwertungsgewinne
kligevberickt 6er 8 - presse

dZ. Brüssel, 6. August.
Die Nationalbank von Belgien, die Pri-

- vatbanken und die Effektenmakler haben
! Anweisungen des Finanzministers erhalten,
^ nach denen sämtliche Ankäufe von Gold und
j Devisen, die in der Zeit vom 1. November

I 1934 bis 29. März 1935 erfolgt find, mtt
j Nennung des Namens und der Anschrift des> betreffenden Bankenkunden innerhalb von

14 Tagen gemeldet werden müssen. „Libre
Belgiaue" schreibt hierzu, daß diese Maß-
nahmen in Kreisen der Finanzwelt außer¬
ordentliche Beunruhigung hervorgerusen
hätten . Seitens der beteiligten Bankenkreise
betrachte man diese Durchführungsbestim¬
mungen des Gesetzes zur Erfassung der Ab¬
wertungsgewinne als einen Versuch zur
Verletzung des Bankgeheimnisses. Vor allem
widersetze man sich der Bekanntgabe der
Namen ausländischer Kunden.

Nach zehn Monaten geborgen
Sechs Opfer eines Bergwerksunglücks

in Belgien gefunden
Brüssel, 6. August. Im Oktober 1936 er¬

eignete sich bei La Bouverie  in Belgien
ein schweres Bergwerksunglück, das 22 Todes¬
opfer forderte. In den von der Katastrophe
betroffenen Strecken der Zeche wütete ein
Brand , gegen den sich alle Löschversuche als
machtlos erwiesen. Es gelang nicht, bis zu den
Leichen von acht verunglückten Bergleuten vor¬
zustoßen. Die brennenden Strecken wurden teils
vermauert, teils unter Wasser gesetzt. Als man
jetzt erneut in die Unglücksstrecke vordrang,
konnten die Leichen von sechs vermißten Kum¬
pels geborgen werden.

Ser öittlMve in der Wohnung
Rom, 8. Aug. Die Bewohner eines Hauses

in Brescia hatten in diesen Tagen ein nicht
alltägliches Abenteuer zu bestehen. Dem
Wanderzirkus, der in der Stadt ein Gast¬
spiel gab, war unbemerkt ein Löwe ausge¬
rückt. Plötzlich erschien er im ersten Stock
eines Hauses und ging dann unbekümmert
nach dem zweiten Stock weiter, wo er sich,
zum Entsetzen der Bewohner, in einem Zim¬
mer friedlich niederlietz.  Der Löwe
beschränkte sich daraus , einig« Male zu sau-
chen und sein respektgebietendes Gebiß zu
zeigen, benahm sich aber sonst wirklich
„majestätisch". Nachdem sich die Hausbewoh-
ner von dem Schrecken erholt hatten , alar-
mierten sie die Polizei und diese wieder di«
Zirkusleute . Mit einem riesigen Käfig be-
v,ann die Jagd auf den, inzwischen in einem
Zimmer eingeschlossenen Wüstenkönig, der
erst nach langem guten Zureden des Domp-
teurs wieder in seinen Käfig zurückgeschafsi
werden konnte.

Ml Ml wird!, wird vttgkjscu

Der Tod aus dem Karussell
Elektrischer Strom im Eisengestäng«

Northeim, 6. August. Auf einem Ket-
tenkarussell, 'duf dem gerade
mehrere Kinder fuhren, standen plötzlich das
Eisengestänge und die Ketten unter elektri¬
schem Strom . Mehreren Jungen und Mädeln
gelang es, sich mit eigener Kraft von den ge¬
ladenen Eisenteilen zu lösen, während die
anderen von dem Karussellbesitzer aus ihrer
Lage befreit wurden. Bei der l2jährigen
Tochter eines Bergmannes kam die Hilfe
jedoch zu spät! sie konnte nur noch als
Leiche geborgen werden.

Was es nicht aiies gi-ti
DaS Auch ein Autoreifen kann zum
Glücksrad Glücksrad werden. Allerdings

find die Umstände, unter denen
er diesmal der Fortuna dienstbar war.
äußerst sonderbar. Ein österreichischer
Straßenwart . der in der Nähe der tschechi-
schen Grenze arbeitete, beobachtete, wie von
einem vorbeisahrenden Auto ein Reifen in
den Straßengraben rollte. Das ist ein Re°
scrvcrad. das sich losgelöst hat . dachte bei
Straßenwart zuerst und winkte und ries dem
Auto nach. Das aoer dachte gar nicht daran
zu halten sondern brauste eingst davon . Der
Mann nahm das Rad , fühlte seine außer¬
ordentliche Schwere und untersucht« «8 ge¬
nauer . Zu seinem nicht geringen Erstaunenfand er 18 000 österreichische Schillinge in
Silberstücken darin . Als der Fund bekannt-
gemacht wurde, sich aber kein Verlierer mel¬
dete, mußte man annehmen, daß es sich bei
dem Geld um ein Vermögen handelt ^ das
über die tschechisch« Grenze geschmuggelt
werden sollte. Als der Besitzer den Verlust
deS Ersatzreifens merkte, war eS natürlich
zu spät, um nach dessen Verbleib zu forschen,
und er mußte ja auch Gefahr laufen , ertappt
zu werden. So fiel dem Straßenwart also
der Autoreifen als Glücksrad in den Schoß.

Da« Fenstrrln endete Es ist schon viel
im Hühnerstall erzählt worden von

komischen Zwischen-
fällen, di« sich beim Fensterln ereigneten und
die rasch aus einem Liebeshelden einen
lächerlichen hereingefallenen Burschen mach¬
ten. Der Alisi hatte , wie üblich, die Leiter
an daS Fenster seines Mädchens gelegt, war
in dunkler Nacht hinaufgeklommen und
wollte gerade daS eine Bein inS Fenster
schwingen, als er ein verdächtiges Geräusch
im Hause hörte und nun dacht«, die Leute
wärxn wach geworden. Dem war auch so,
die Bäuerin war erwacht. Ja . sie stand jetzt
sogar aus ihrem Bette auf und ging über
den Hof, wPl es im Hühnerstall einen fürch¬
terlichen Krach gab. Der erschrockene Bursche
hatte sich hierhin geflüchtet, die Hühner aber
kannten das Gastrecht des Fremden nicht und
verkündeten laut gackernd, daß sich hier einer
eingeschlichen hatte . Die Bäuerin dachte an
einen Einbrecher, weckte Bauern und Knecht,
und diese rückten zusammen mit dem bissigen
Hofhmrd an. Der Bursche sah sich umstellt
und rief voller Angst: „Laßt's mi ausfi, i bin
der Alisi!" Man tat chm nichts, dem ertapp¬
ten Sünder , aber das ganze Dorf lachte
schallend über sein Pech, und das war schon
eine recht schlimme Slrase.
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MrEM ,umIkiau8 brottit
Baronin Margarete vonLassüoman von Baronin Margarete von Lass

(Nachdruck verboten.)
Wieprecht fuhr in seinem Geständnis fort : „Leichtsinnig

gemacht und war ein anderer Mensch geworden . Hätte
»lein Bruder mir noch einmal geholfen — er war reich
und hätte es mit Leichtigkeit gekonnt —, so wäre das Un¬
glück nie geschehen, das über die Familie durch seine und
meine Schuld gekommen ist. Grothe war bekannt dafür,
°aß er viel für Arme tat . Für mich tat er nichts. Ich
wachte mich klein vor ihm, winselte förmlich um seine
Hufe. Er jagte mich wie einen Hund aus seinem Hause
weg. Nun, da kam der furchtbare Novemberabend , er be¬
gegnete mir in seinem Hause, es kam zum Streit zwischen
uns, und ich schlug ihn nieder. Wer seinen Bruder haßt,
der ist ein Totschläger , hatte ich ihm einmal vorgehalten,
nun war er es nicht mehr allein, nun war ich es auch.
Ein Unglück war nun erst recht groß . Ich verkam mehr
und mehr. Um zu vergessen, ergab ich mich dem Spiel,
und auch um zu leben, spielte ich. Ich zwang das Glück.
Sie verstehen, was ich damit sagen will, Herr Unter¬
suchungsrichter?-

-»Ja , ja , Sie spielten falsch.'
„So ist's . Es ging von Tag zu Tag mehr bergab

M mir. Der Frau , die ich liebte, habe ich das Leben
vergiftet, nun sie hat ausgelitten .- Er machte eine lange
^ause, während der er mit finster zusammengeschobenen«rauen vor sich hinsah . Der Untersuchungsrichter er¬
innerte: „Nun kam der Abend des 27. Januar , waswar da?"
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Wieprecht hob den Kopf. „Frau Schätzte hatte mich
uns mein Flehen am Vormittag dieses Tages in das
!»rothesche Haus eingelassen. Es ging mir merkwürdig
ü>diesem Hause: hatte ich Not, so zog es mich in dies
HMs. Oft stahl ich mich hinein , hielt mich mehrere Tage
und Nächte darin aus, ohne daß es jemand bemerkte. Ich
kannte die Schlupfwinkel des alten Kastens so gut . Er
war mir oft Zuflucht. Aber wenn ich mich in irgendeinem
dieser Schlupfwinkel verkrochen hatte und dort hungernd
und frierend lag, daun packte mich doch zuweilen ein un¬
bändiger Haß Der guälte mich, daß ich einnial laut her-
ausschrew,, mußte, um mir Luft  zu machen. Mebriuais
war ich draus und dran , vaS Haus in Brand zu setzen,
um alle, dlx noch von der Familie Grothe vorhanden
waren, zu vernichten. Besser, ich hätte es getan, dann

wären wir alle auf einmal erledigt gewesen. Ich be¬
unruhigte das Haus . Jettchen bat mich oft. mich zn-
sammenzunehmeu ; ich vermochte es nicht. Also am
27. Januar war ich im Grotheschen Hause. Grothes hatten
am Abend des 27. etwas vor. Alle ginge» fort . Zuletzt
Frau Grothe . Ich atmete befreit auf , als sie weg war ."

Nach kurzer Pause fuhr  Wieprecht fort . „Vor
dieser Frau , die mich gar nicht kannte, Wohl gar keine j
Ahnung von meiner Existenz hatte , empfand ich immer
eine große Scheu. Von Jettchen Schätzte wußte ich, daß
Frau Grothe in beständiger Furcht in ihrem Hause lebte.
Ich dachte, wenn Jettchen davon sprach: meine Nähe be¬
unruhigt sie instinktiv. Ein unglücklicher Zufall wollte es
einmal , daß ich ihr begegnete. Ich mußte das Hans ver¬
lassen und konnte das am unauffälligsten , indem ich durch
Grothes Schlafzimmer , das im Parterre liegt und eine
zum Garten führende Tür hat , ging. Beim Betreten des
Zimmers , das ich leer zu finden hoffte, sah mich Frau
Grothe , die in ihrem Bett lag, starr an . Ich hielt ihren
Blick fest, und sie wagte es nicht, zu schreien, so kam ich
glücklich ins Freie . Eines Abends sah mich auch vom
Fenster seines Schreibzimmers aus mein Neffe. Ohne
mich zu erkennen, starrte er mir minutenlang ins Gesicht. >
Ich erwartete jeden Augenblick, daß er mich anrufen !würde , aber das geschah nicht. j

Am 27. ging die Begegnung mit Frau Grothe nicht !
so glücklich ab. Ich hatte mich aus meiner Mansarde , die .
kalt und ungemütlich war , gleich nachdem Frau Grothe ^
das Haus verlassen hatte , herausgeschlichen und war in i
die untere Wohnung gegangen. In gar keiner anderen jAbsicht, als es mir ein bißchen gemütlich zu machen. Mal ,
ein paar Stunden in einem warmen Zimmer zu verbrin¬
gen. Das war meine Absicht. Ich hatte mir ein Buch aus
dem unverschlossenen Bücherschrank genommen, die Ja - l
lausten der Fenster waren fest verschlossen, so konnte ich i
es wagen, eine Lampe einzuschalten. Ich hatte wohl eine
halbe Stunde so in Ruhe und Behaglichkeit zugebracht,
als ich durch das Anfahren eines Autos erschreckt wurde.
Ich schaltete das Licht aus und versteckte mich im Schlaf¬
zimmer. Das Haus wurde aufgeschlossen, ich hörte deut¬
lich, daß zwei Personen das Haus betraten . Leise schlich
ich mich zu der Tür , die zum Garten führte , ich versuchte,
sie zu öffnen, aber sie war zu meinem Entsetzen vernagelt.
Ich schlich wieder in meinen Winkel. Herrgott , dachte ich,
wenn man mich hier entdeckt, dann  ist dir das Gefängnis
sicher. Bei diesem Gedanken, daß ich, der ich so eng zu der i
Familie Grothe gehöre, mich wie ein Einvrecher in ihrem !

Hause verstecken muß, loderte der alte Haß wieder zügel¬
los in mir auf. I » meinen Händen zuckte es. Die Finger
krampften sich zusammen. Mein Herz schlug dumpf und
schwer, während das Blut in meinem Kopfe rauschte. Der
Haß in mir schwoll. Er lauerte , wie eine Bestie lauert,
um sich auf ihr Opfer zu stürzen. — Mein Opfer lief
mir zn — ich packte es ."

Er schwieg. Ein Grauen schien ihn zu schütteln. Er
nahm ein Taschentuch und trocknete sich die seuchte Stirn.
Starr sah er vor sich hin. Die Muskeln seines Gesichtes
zuckten. Der Untersuchungsrichter ließ ihm Zeit , sich zu
fassen. Danach fragte er: „War es nur der Haß, der Siezu dieser Tat getrieben ?"

Wieprecht zögerte mit der Antwort , endlich sagte er:
„Nein , der hätte wohl vor der Frau , die ja an den un¬
glücklichen Verhältnissen, in welchen ich zur Familie stand,
unschuldig war , haltgemacht. Es war zuletzt Wohl nur
die Furcht , entdeckt zu werden. Ich hatte gehört , daß ei»
Herr mit ihr das Haus betreten hatte und zwei Zimmer
entfernt von uns auf sie wartete . Ich wollte sie am
Schreien hindern , an Mord dachte ich nicht. Ich erschrak,
als die Frau unter meinen Händen zusammenbrach."
Wieder machte er eine Pause . Danach sagte er : „Ich ent¬
kam unbemerkt durch den Hinterausgang des Hauses ."

Er erhob sich. „Darf ich nun bitten , Herr Unter¬
suchungsrichter, mich wieder abführen zu lassen."

„Einen Augenblick, Sie müssen noch das Protokoll
unterzeichnen."

Er nickte müde. Der Untersuchungsrichter hatte noch
eine Frage : „Was ist mit dem Schimeck? Steht er in
irgendeiner Beziehung zu den beiden Verbrechen?"

„Rein , er ist ganz unschuldig."
Der Untersuchungsrichter sah ihn scharf an . „Ist eswirklich so?"
„Es ist so, alles ist so, wie ich es Ihnen gesagt habe.

Wenn man mit seinem Leben am Ende ist, dann lügt
man nicht mehr."

Hans Loth wurde aus der Untersuchungshaft ent¬
lassen. Eva erwartete ihn, als er das Gefängnis verließ.
Sie drückte ihm schweigend die Hand . Sein Aussehen,
das dem eines Schwerkranken glich, hatte sie tief er¬
schüttert. Sie hing sich in seinen Arm und drückte ihn fest
an sich. Hans sah auf sie nieder, und endlich hatte er sick
so weit beruhigt , daß er sprechen konnte. Er fragte nackder Mutter.

(Schluß sotgt^
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Der Sport vorn Sonntag
Vrauchttsch gewann das Rennen von „Monte"

Drei MevcÄ)« « Krönt/ Laracciola und Kautz betagten vor Pechvogel Rosemeger die nächsten Plätze
Ru» ist das tolle lOO-Runden-Renneu durch die

kurvenreichen Straßen Monacos vorbei. Während
«» letzte« Jahr in Strömen goß. liegt diesmal
drückend« Hitze über der herrlichen Riviera -Stadt.
Zehntausende umlagerten den schwierigen Kurs
als Earl Howe,  der berühmte englische Fahrer,
der » egen seiner Sturzverletzungen leider nicht
mit von der Partie sein konnte, im Beisein von
Traf Donacvlla den Startschuß abgab. Bis aus
einen find albe gemeldeten Teilnehmer am Start.
Der eine ist Pietsch (Neustadt), dessen Maserati
Oel verlor und aus Sicherheitsgründen nicht zu-
gelassea wurde.

Laracciola setzt sich sofort an die Spitze. Dicht
gefolgt von v. Brauchitsch. Rosemeyer. Stuck.
Kautz, Hasse und den Fahrern der Suderia Fer¬
rari . Der in Front liegende Caratsch legt eine
Höllengeschwindigkeitvor. Tollkühn fegt er durch
die oft spitzwinkeligen Kurven. Die Konkurrenz
muß den Gashebel tiefer drücken, wenn sie mit-
halteu will . Hasse  tut des Guten ein bißchen
zu viel. Sein Auto-Union dreht sich und fliegt
gegen eine Mauer . Sanitäter rennen herbei. Der
Verunglückte wird in ein Krankenhaus überführt,
wo glücklicherweise nur Schulterprellungen fest-
gestellt werden. Kautz überholt Stuck und Rose-
meher  muß wegen Maschinenschaden aufgeben.
Auch Stuck hält am Ersatzteillager. 90 Sekunden
bauen feine Monteure an dem Wagen herum.
Dann sind die Bremsen wieder angezogen, er
startet von neuem.

Nach 30 Runden liegen drei Mercedes-Benz-
Wagen an der Spitze: Laracciola , von
Brauchitsch und Zehende  r . Dr . Farina
von der Scuderia ist der erste der Alfa-Romeo-
Leute. Der Spitzenreiter fährt ein fast zu kühnes
Rennen. Mit 10L Stundenkilometer bricht er den
alten Rundenrekord. Wild tobt die Schlacht, wäh-
rend der Bernd Rosemeyer am Ersatzteillager
stehen muß und sich mit seiner Gattin unterhält.
Da braust Stuck heran . Bernd setzt sich ans
Steuer und versucht zu retten, was zu retten ist.
Laracciola hält ebenfalls am Ersatzteillager.
Brauchitsch übernimmt jetzt die Führung . Wenig
später jagt ihm sein Stallgefährte Rudi schon wie¬
der nach. Ein kaum beschreiblicher Zweikampf
spielt sich ab. Der Meister des „Roulettes von
Monte" geht an die Spitze. Fährt mit 107,4 Stun-
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denkilometer erneut Rundenrekord, hat aber an¬
scheinend seinem Wagen zuviel zugemutet, muß
ans Ersatzteillager und von Brauchitsch geht aber¬
mals in Führung . Stuck wechselt Rosemeyer ab.
Und wenige Runden vor Schluß übernimmt der
jüngere wieder den Wagen. Er holt heraus , was
herauszuholen ist. Aber gegen die Gleichmäßigkeit
der Dreisternwagen ist kein Kraut gewachsen! In
neuer absoluter Rekordzeit rast Brauchitsch als
Sieger übers Zielband. Er , der in der vergange-
neu Saison so vom Pech verfolgt war , fuhr als
erster Fahrer das Rennen mit einem Durchschnitt,
der über 100 Kilometer liegt, mit 101,85. Ein
einziger Jubelschrei donnert ihm entgegen.
Laracciola  kommt als Zweiter , Kautz als
Dritter , Rosemeher  als Vierter , Zehender
als Fünfter und erst auf dem 6. Platz landet ein
Ausländer : Farina  auf Alfa Romeo.

dion Gottfried von Tramm vertrat und französi¬
scher Meister wurde, sprang auch diesmal für sei¬
ner Klubkameraden in die Bresche und errang
zum ersten Male den Titel eines Deutschen Mei¬
sters in einem Wettbewerb, in dem so spielstarke
Gegner wie Crawiord , McGrath und Kirbh zu
schlagen waren . McGrath , Australiens zur Zeit
spielstarkster Weltranglistenspieler , unterlag in
fünf harten Sähen 1:6, 6:3, 8:6, 3:6, 6:1. Das
Damendoppel  gewannen Sperling/Louquer-
que, das Männerdoppel  Crawford/McGrath
und das Fraueneinzel  wurde eine Beute
der Deutsch-Dänin Hilde Sperling.

Gail gewann den Ehrenpreis des Znhrers
Suthrie vor dem Ziel gestürzt/ Norton-Sieg in der 360er-Klaffe

Auf der sächsischen Rundstrecke in Hohenstein-
Ernstthal kämpften bekanntlich die besten euro¬
päischen Rennfahrer um den Großen Preis von
Deutschland. Die deutsche Industrie kam dabei
zu schönen Siegen, wenn auch im Rennen der
Halbliterklasse Galls  Sieg nur dem Umstand
zu verdanken ist, daß der sieggewohnte Engländer
James Guthrie,  sicher in Führung liegend,
zwei Kilometer vor dem Ziel zu Fall kam und
ausscheiden mutzte. Der Engländer trug einen
llnterschenkelbruch und innere Verletzungen davon,
denen er am Abend im Krankenhaus erlag.
Somit feierte Karl Gall (BMW .), der als ein¬
ziger in derselben Runde mit dem Engländer lag,
«inen großen Erfolg . Er fuhr die 344 Kilometer
in der neuen Streckenrekordzeit von 2:35:44,4
Stunden — 133,4 Stundenkilometer . Die DKW.»
Fahrer Mansfeld . Bodmer und Herz
folgten auf den nächsten Plätzen. In der 350er-
Klasse war an der Ueberlegenheit der englischen
Norton  nicht zu rütteln , Daniel!  siegte in
2:47:52,3 Stunden — 123,9 Stundenkilometer in
neuer Klassenrekordzeit vor seinem Markenge¬
fährten White  und dem NSU .-Fahrer Heiner
Fleischmann.  In der kleinen Klasse fuhr
Ewald Kluge  aus seiner neuen DKW. die
301 Kilometer in 2:29:80 Stunden — 121,6 Stun¬
denkilometer als Schnellster vor den beiden Ita¬
lienern Tenni und Sandri  auf Guzzi.

Prächtiges Sonnenwetter begünstigte das Ren¬
nen aus der 8,6 Kilometer langen Strecke die
von 210 000 Zuschauern umsäumt war . Nach
üblichen Flaggenhissung wurden zunächst
kleinen Maschinen  auf die Strecke
schickt. 26 Teilnehmer machten sich auf
35 Runden langen Weg (30l Kilometer).
DKW. konnte dabei ihre jüngste Niederlage

rers des NSFK . zuerkannt. De» Pre8 für die
größte Höhe erhielt der Breslauer Segelflieger
Blech mit 4090 Meter . Der Preis für die größte
Gesamtzielstreckensumme wurde dem Stuttgarter
Beck zuerkannt.
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Henkel ist Deukscher Meister
McGrath nach fünf Sätze« geschlagen

Brennend heiß lag die Sonne auf den Plätzen
Hamburg-Rothenbaum, als am Sonntagnach¬

mittag Henner Henkel und William
McGrath  bei über 30 Grad Hitze zur Entschei¬
dung im Männer -Einzel antraten . Dieser Kamps,
der in mehreren deutschen Städten sicherlich
zwischen 5000 und 8000 Zuschauern angezogen
hätte, wurde in der Hansestadt vor 2500 Menschen
ausgetragen . Kein Wunder , wenn man bedenkt,
daß für einen Stehplatz 6.50 RM . verlangt wur¬
den. Henkel, der bereits im Roland-GarroS -Sta-

Weinköh übersprang 2 Meter
Deutschland—Frankreich endet« 103:48

Wie nicht anders zu erwarten war , brachte auch
der 11. leichtathletische Länderkampf Deutschland-
Frankreich einen eindeutigen Sieg unserer Leicht¬
athleten . Vor 15 000 Zuschauern  nahmen die
Wettkämpfe im Dante -Stadwn in München bei
herrlichem Wetter einen prächtigen Verlauf . Die
durch den Einmarsch der beiden Mannschaften
unter Dorantritt der Fahnenträger , Noel-
Frankreich und Gerhard Stöck - Deutschland, ein¬
geleiteten Wettkämpfe begannen mit dem 100-
Meter-Lauf, in welchem sich Bor chm eh er sei¬
ne» Mitbewerbern in 10,5 Sekunden überlegen
zeigte. Beim 800-Meter -Lauf konnte sich Har-
big  in überlegener Weise vor dem Franzosen
Goix durchsetzen. Das 400-Meter -Rennen sah die
Deutschen Linnhoff und Robens  vor dem
Franzosen Johe in Front . Ebenso brachten das
Kugelstoßen, das Diskuswerfen , der Weit¬
sprung, dir 110 Meter Hürden, der 5000-
Meter-Lauf und der Hochsprung Doppelsiege für
Deutschland. Im Hochsprung gelang es Meister
Weinkötz sogar, mit zwei Meter einen
neuen deutschen Rekord  aufzustellen . Den
einzigen Sieg für Frankreich sah man im Stab-
Hochsprung.  Sutter , Vintuosky und Müller
übersprangen je 3,90 Meter . Der Franzose hatte
die wenigsten Fehlsprünge aufzuweisen und kam
dadurch auf den ersten Platz.

KV 9S Stuttgart scheiterte im Lndkamps
Siegfried-Ludwigshafen wurde durch einen 11:4 Sieg Deutscher Meister

Kampf mit der italienischen Guzzi wieder gut¬
machen. Unangefochten blieb die Ueberlegenheit
3er englischen Norton m der 3 5 0 e r - K l a s s e.
In seltener Regelmäßigkeit zogen Daniell und

White, die besten Nachwuchsfahrer der Birming-
yamer. vor den 29 Gegnern einher , sich ständig
in der Führung abwechselnd. Durch einen Fehler
von White siegte Daniell . wie schon erwähnt , in
neuer Rekordzeit. Bisheriger Rekordhalter war
ieit zwei Jahren der Engländer Rusk-Norton . Den
Höhepunkt des Tages bildete natürlich das Nennen
der Halblitermaschinen,  das über 40
stunden --- 344 Kilometer führte. Der Engländer
Guthrie erschien nach der 5. Runde in Front und
steuerte einem überlegenem Siege zu, als er
nfolge Blockierens seiner Maschine

schwer zu Fall kam Wäre ihm dieses Mißgeschick
nicht passiert, hätte er den Ehrenpreis des Füh¬
rers entführt . . . und wie beim Großen Preis
wn Europa bewiesen, daß — zu unserem Leid-
oesen! — die englischen Norton -Rennmaschinen
nach wie vor die schnellsten der Welt sind.

Die großen Hoffnungen, die man sich in Würt¬
temberg auf einen Endsieg des Gaumeisters
KV . 95 Stuttgart  in der Deutschen Mann-
schastsmeisterschaft der Ringer machte, erfüllten
sich nicht. Im entscheidendenKampf in Ludwigs¬
hafen unterlag die Stuttgarter Staffel gegen
Siegfried Ludwigshafen  mit 11:4, so
daß die Pfälzer in der Gesamtwertung des Vor-
und Rückkampfes mit 19:13 Punkten zu einem
eindrucksvollen Sieg kamen. Der klare 11:4°Sieg
von Ludwigshafen im Endkampf gibt allerdings
den großen Widerstand keineswegs wider, den die
Stuttgarter am Samstagabend vor etwa 7000
Zuschauern im Ludwigshafener „Hindenburgpark"
leisteten. Im Bantamgewicht  war der

:itte ' ' 'Olympiadrir Herbert seinem Gegner wieder klar
rochte
cücken.

überlegen, vermochte ihn allerdings nicht aus die
Schultern zu 'drücken. Im Federgewicht  kam
es zu einem nicht ganz regulären Punktsieg von

Vondung-L. über Weidner-Stuttgart . Völlig gleich¬
wertig waren sich im Leichtgewicht  Frnk -S.
und Freund -L. Die Kampfrichter entschieden sich
für Freund -L. Ein« prächtige Leistung lieferte
Kurtz-S . im Weltergewicht,  der Blomeier-
L. eindeutig nach Punkten schlug. Gegen Europa¬
meister Schäfer hatte Hilgert im Mittelge¬
wicht  natürlich keine Gewinnaussichten, im be¬
stechenden Stil verteidigte er sich aber sehr ge¬
schickt und gab sich nur nach Punkten geschlagen.
Auch Rager -St . hielt sich im Halbschwer¬
gewicht  gegen Ehret-L. ganz ausgezeichnet und
unterlag nur nach Punkten . Im Schluß¬
kamps  ließ Köpf von der letzthin gezeigten pas¬
siven Kampfführung ab, so dauerte es natürlich
nicht lange, bis sich das überlegene Können des
deutschen Meisters Georg Gehring durchsetzte.
Nach 1:30 Minuten lag Köpf auf den Schultern

Schwimmer kämpften um Meiftereftren

Karch-Zimmermann Rhönsteger
Beck-Stuttgart erhielt goldene RSFK -Plakette
Sieger der Nationalen Rhön und damit Ge¬

winner des Ehrenpreises des Reichsministers für
Luftfahrt wurden die beiden Münchener Segel-
llieger Karch und Z i m m e r m a n n. die
:575 Kilometer zurücklegten. 9 Zielflüge durch-
' ährten und 5954 Punkte errungen hatten.
Bräutlgam - Steinert  von der NSFK.
Dresden belegten vor dem Stuttgarter Beck den
zweiten Platz. Beck wurde al« bestem
»r di« Golden« NSFK .-Plakett» de«

Im Düsseldorfer Rheinstadion standen sich übers
Wochenende unsere besten Schwimmer und
Schwimmerinnen im Kampf um deutsche Meister¬
ehren gegenüber. Nachdem schon am Samstagvor-
mittag zahlreiche Vorrennen gestartet wurden und
Vivi Heinze  bereits das Frauen -Turm-
springen gewonnen hatte, kam es am Nachmittag
zu einer Reihe äußerst spannender Kämpfe. Er¬
hard Weiß,  Helmut Fifcher,  Werner Plath.
Heinz Schlauch und Ruth Halbsguth  tru¬
gen sich in die Siegerlisten ein. Die Lagen¬
staffel  gewannen die Charlottenburger Nixen
sogar in neuer deutscher Rekordzeit.

Als die Kämpfe am Sonntagvormittag fort-
gesetzt wurden , brannte die Sonne erbarmungslos
auf das Stadion . Wie man nicht anders erwar¬
tete. setzte sich Erhard Weiß  auch im Turmsetzte sich Erhard Weiß  auch im
springen durch. Iaiser (Turnerbund Bad Cann¬
statt) belegte einen achtbaren 5. Platz. Gerda
Daumerlang  belegte im gleichen Wettbewerb
für Frauen den ersten Platz. Unsere Stuttgarterin
Lotte Hanfelmann  schien nicht recht in
Form zu sein. Mit ihrem 4. Platz kann sie aber
immer noch zufrieden sein.

Ihren Höhepunkt erreichten die Titelkämpfe der
Schwimmer am Sonntagnachmittag . Nur wenige
klare Siege waren zu verzeichnen, die meisten
endeten um Handschlagvorsprung. Das 4 0 0-
Meter - Bru st schwimmen  der Männer und
die 3 X 100 - Meter - Kraul st affel  der
Frauen endeten in totem Rennen und mußten am
Ende der Veranstaltung wiederholt werden. Nicht
unerwartet kam die Niederlage unserer Welt¬
rekordlerin Genenger  über 400-Meter-Brust.
Sie war in diesem Sommer erst einmal gestartet
und schien auch sonst nicht in bester Form . Den
Sieg holte hier die stark verbesserte Duisburgerin
Trude Wollschläger  in 3:02,9.

Kunstspringen: 1. und Deutschere Meister: Web_ _ ltz-Dresden 160.28 Punkte: 2. Esser-Iserlobu : 8. May-
raun-Berli». 4 mal 299 Meter Kraul: 1. und Deut
scher Meister: 1. Bremischer SV . I. 9:88,3 Min.
UM Meter Rücken: l . u. Deutscher Meister: Schlauch-
Gera 1:09,8: 2. Küvvers-Salle 1:12.4: 8. Schwarz-
Magdeburg: 4. Simon-Gladbeck: 5. Nttske-Stettin.
>99 Meter Kraul : 1. und Deutscher Meister: Fischer-
Bremen 1:00.2: 2. Seibel-Bremeu 1:01.7: 3. Wille-
Berlin 1:08. 4 mal 299 Meter Brust : 1. und Deut¬
scher Meister: Gladbeck 13 11:49,2: 2. Hellas-Magde-
bur« 11tS0,2. 49« Meter Kranl: 1. und Deutscher
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Guter Sport der pollMen

Litschi gewann die „Tom de Suisse"
Mit einem deutschen Etappensteg ging am

Samstag die Schweizer Radrundfahrt zu Ende
Die letzte Tagesschleife von Solothurn nach Züricd
über 210 Kilometer gewann der Dortimmdei
Kijewski nach einer Fahrzeit von 6:24:08 Stunden
vor dem Schweizer Martin , dem Chemnitzer ffuiuk
und Nievergelt (Schweiz) im Endspurt . In der
Gesamtwertung ließ sich Litschi (Schweiz) nicht
mehr verdrängen . Auf den nächsten Plätzen folg¬
ten seine Landsleute Amberg und Blattmann vor
dem Italiener Mollo. während als bester Deut¬
scher Funke den 21. Rang belegte.

Fritz Scheller bleibt Skratzenmeister
Von 90 Startern passierten nur 12 die Zlellinii

Die diesjährigen deutschen Radmeisterfchaüen
endeten mit einer Ausnahme , der StehermeistN'
schuft, durchweg mit Siegen der Favoriten . Ni»
Sieger der diesjährigen Amateurstraßenmeister-
ichaft trug sich am Sonntag der Schweiniurter
Fritz Scheller  ein . der das 200 Kilometer
lange Meisterschaftsrennei, mit Start und Ziel s"
Düsseldorf dank seiner groben Spnrtfähigkeit
6:01,45 Stunden gegen Meurer - Köln >m"
H a cke b e i I - Chemnitz gewann . Scheller lM
sich damit den Titel bereits zum drittenmal . A""
90 gestarteten Teilnehmern erreichten nur Min'
12 als Spitzengruppe das Ziel. Die übrigen wur¬
den durch Zwischenfälle und Stürze aus dev'
Rennen geworfen oder gaben auf.

Richter wieder Berufsfliegermeister
Die deutsche Meisterschaft der Berufsflieger

bolte sich in Berlin zum fünftenmal der Köln
Albert Richter.  19 Fahrer hatten sich Z»
Titelkämpfen gemeldet, die nach den Vor- »>̂
Zwischenläufen zu einem Endkamps Richter
Toni Merkens ausgingen . Richter gewa
zwei der drei Entscheidungsläuse und wurde
mit neuerdings Meister. Den dritten Platz beleg
Lorenz  kChemnitzl vor Marklewitz.

Meister: Plaib-Berlin 4H8.2: 2. ArendtWerl. 5MH-
8. Freeke-Bremei 5:01,9. Turmspringen: 1. E. Weltz-
D« sS » 1SSM Punkte. 2. StorkHrankfurt 120,81
S. Jafler -Lnrnerbund Bad Lanniwtt M .07. 299 Me¬
ter Krank: 1. Werner Math, 2:18L 2. Heibel-Bremen
«ZÄH, 8. Heinrich-ReicherKach 2rML. 40«
Brost: Erwin Sietas und Joche« iMke in totem

lennen. 1509 Meter Kranl: 1. ArendÜverlin 29:29,8,

, . 1. Sietas -Hambura 2:44,4, S. Baske-Dort¬
mund 2:48,6. 3. Selna-Maadeburg 2:48,9, 4. Schwarz.Göppingen 2:52,2, 5. Obliaschläaer 2cki2,S.

Mit dem 25 - KiIometer »G «päckmarfch
begann am Samstag der zweite Tag der deutschen
Polizeimeisterschaften in Frankfurt . Die Prä-
fung, die größte Aufmerksamkeit und Konzentra-
tion erforderte , endete mit einem Sieg der ersten
Mannschaft des Jnspektionsbezirks Berlin , Die
Stuttgarter Vertreter  konnten sich lei¬
der nicht Placieren, schnitten aber im Schießen
zusammen mit Berlin am erfolgreichsten ab.
Während des Marsches trugen die Leicht-
athleten  in der Hauptkampfbahn des Frank-
surter Stadions ihre Meisterschaften aus . Fast alle
Wettbewerbe waren hervorragend besetzt und die
gezeigten Leistungen können sich bei jedem großen
internationalen Sportfest sehen lasten. In der
Olympia - Staffel  stellte die Berliner
Mannschaft mit Lasarsch, Niekler, Timpe und
Mathus einen neuen deutschen Polizeirekord aus.
Der um so bemerkenswerter ist, als die Ber¬
liner auf Schaumburg verzichten mußten. Den
einzigen württembergischen Erfolg gab es im
110- Meter - Hürdenlauf , den Staudacher-
Stuttgart vor Munner -Nürnberg in 10 Sekunden
gewann. Interessant ist noch, daß Olympiasieger
WSllke  im Steinstoßen nur Zweiter werden
konnte, und der Düsseldorfer Trippe  sowohl
das Diskuswerfen als auch daS Steinstoßen ge>
wann.

Zn der gute« Zeit von 10,6 Sekunden gewann
der Dresdener Fritzfche den 100-Meter-Lauf
Math «8  Merlin ) gewann die 400 Meter in
49,0, Schaumburg  die 1500 Meter in 3:564

Pfarr (Berlin ), der bereits die 10  M
Meter « Wonnen hatte , wurde auch Meister über
5000 Meter. Mit 6,94 Meter siegte Deutsch-
bei»  im Weitsprung und Wagner (Köln>
hotte sich mit 75,79 Meter den Titel im Hand-
granatenwerfen . Den Abschluß der Wettkämpke
bildete die 4X100 -Meter-Staffel , die Berlin in
48,4 gewann. Stuttgart  kam mit 44,1 aui
den 3. Platz.

Kammerbaner würkk. Mehrkampfmeister
Glühende Hitze lag über der Kampfbahn der

Turnerschaft Göppingen, dem Austragungsort dn
Zwölfkampf- und Nchtkampf-Meisterschaften 1937
der Turner , sowie der Faustball - und Ringten¬
nis-Meisterschaften. Bei den Turnern konnte sich
erwartungsgemäß Kammerbauer - Turnqel
Kuchen den Titel holen. Er kam aus die ganz
vorzügliche Punktzahl von 221,2 vor seinem Der-
einskameraden Wähn er  mit 212,5 Punkten.
An dritter Stelle placierte sich der Stuttgarter
Feuerwehrmann Kühner,  Vierter wurde
Frei-  MTV . Stuttgart . Diese vier Turner ver¬
treten den Gau Württemberg bei den Deutsche
Meisterschaften. Die Gaumeisterschaften n«
Achtkampf der Turnerinnen  gattm
ebenfalls als Ausscheidungskämpfe für die De»>-
schen Meisterschaften. Die Vertretung des Gam»
Württemberg bei den Deutschen Meisterschasten
wurde hierbei an Anna Schwab-  Sindeliin-
gen (1. Siegerin ), Stößer - Mühlacker (2 . Cie-
gerrn) und Harlacher-  lllm (3. Siegerin ) er¬
mittelt . Gaumeister im Faust ball  der Mn>i-
ner-Klasse 1 wurde wiederum der MTV . Stntl-
gart vor seinem alten Rivalen Turnerbund lllm.
und in der Klasse II siegte der Stuttgarter Turn¬
verein. In der Klasse III schließlich holte sich die
Tnrngesellschast Stuttgart den Meistertitel. Die
Ringtennis -Gaumeisterschaften brachten folgende
Ergebnisse: 1. Blehinger -Luftbadverein Stuttgart.
2. Lhofsat-Ringtennisclub Stuttgart . Männer-
Doppel: Bletzinger-Ziegler - Luftbadverein Stutt¬
gart.
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